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59. Jahrg. 


Wie Mackenſens Truppen 1918 
aus Ungarn gerettet wurden. 


Der entſcheidende Entſchluß 
des Staatsjetretärs Bazionyi. 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen if 
während feines nunmehr abgeſchloſſenen Beſuches in Ungarn 
wie ein ungariſcher Nationalheld gefeiert 
worden. Man hat vor allem die Erinnerung an die ihm von 
der Revolutions regierung 1918 zugefügte Ehren⸗ 
änkung ſeiner auf Befehl der Entente in Ungarn erfolgten 
Internierung durch beſondere Ehrungen verlöſchen 
wollen. Wie glücklich dieſe Löſung war, hat der Feldmarſchall 
ſelbſt bekundet, indem er das heutige Ungarn jeder Schuld 
an dem damaligen Geſchehen öffentlich entband und aus⸗ 
drücklich verſicherte, daß er keinen Groll hege, eine Er⸗ 
klärung, die von den ungariſchen Hörern mit beiſpielloſem 
Jubel begrüßt wurde. 

In den gleichen Tagen, in denen Mackenſen in Ungarn 
weilte, befanden ſich dreihundert ungariſche Eiſenbahner zu 
einem mehrtägigen Beſuch in Berlin. Bei den Begrüßungs⸗ 
und Feſtreden, die bei dieſer Gelegenheit gewechſelt wurden, 
wurde auch des Anteils der ungariſchen Eiſenbahner an der 
Beförderung und Rettung der deutſchen Truppen 
nach dem Zuſammenbruch gedacht. Die Tatſache war an ſich 
bekannt. Daß aber die glücklich durchgeführte Rettung der 
Armee Mackenſens der patriotiſchen Hingebung der unga⸗ 
riſchen Eiſenbahner ausſchließlich zu verdanken iſt, wird 
erſt jetzt durch eine Fülle intereſſanter Einzelheiten bekannt, 
die der Staatsſekretär für das ungariſche Verkehrsweſen 
Eugen Vazſonyi im Verlauf eines Interviews mit dem 
Vertreter einer Budapeſter Zeitung bekanntgegeben hat. 

Vazſonyi war bereits während des Krieges ungariſcher 
Verkehrsminiſter und zugleich auch Leiter der Kohlenverſor⸗ 
gung Ungarns. Da die Kohlentransporte aus Deutſchland 
22 er er mit der deutſchen Organiſation und den fh, 
enden Männern in Wirtſchaft und Heer aufs engſte ver⸗ 
traut. Als daher in Kae Nobehnder ein Teber der 
Regierung Karolyi an ihn „in dem dieſe 
unter dem Druck der Entente verfügte, daß die heimwärts 
rollenden Transporte der Mackenſen⸗Armee 
aufzuhalten, Waffen und Heeresbeſtände icherzuſtellen 
und die Armee zuinternieren ſei, wan er ſich ſofort 
darüber klar, daß die Ausführung dieſes Befehls mit der 
Shre ſeines Vaterlandes unvereinbar ſei, ganz abgeſehen da⸗ 
von daß es zur Aufgabe der ungariſchen Staatsbahnen über⸗ 
haupt nicht gehörte, eine Armee zu internieren. 

Vazſonyi tat, was ihm die Ehre gebot. Er zerriß 
das Telegramm bat den damaligen deutſchen General⸗ 
klonful in Budapeſt, den Grafen Fürſtenberg⸗ 
Stammheim, zu ſich und vereinbarte mit ihm und 
einigen ins Vertrauen gezogenen Reſſortschefs ſeines 
Miniſteriums, daß die ungariſchen Staatsbahnen die An⸗ 
ordnung der Karolyt⸗Regierung nicht befolgen würden. 
Vazſonyi erteilte deshalb den Befehl, die bereits rollenden 
Transporte der deutſchen Truppen weder an⸗ noch aufzu⸗ 
halten, die von der Entente geforderte Beſchädigung der 
Kunſtbauten nicht zu erfüllen, ſondern nur zum Schein 
an einigen Stellen, jedoch mit Wiſſen der deutſchen Trans⸗ 
bortleitung, techniſche Sabotagen durchzuführen, doch ſtets 
in nur ſo geringem Umfang, daß es die Deutſchen ſofort in 
der Hand hätten, die Beſchädigung in kürzeſter Zeit zu 


beheben. 

Außerdem wurde mit dem Chef der deutſchen Transport⸗ 
leitung vereinbart, daß die heimkehrenden deutſchen Truppen 
ihren Weg möglichſt entlang der Demarkations⸗ 
linie nehmen ſollten, um die inneren und äußeren Feinde 
Re länger, je beſſer, im Zaum zu halten. Auf ausdrücklichen 
Wunſch Vazſonyis wurde ein deutſches Bataillon in das 
Zſiltal beordert, um die dort aufgeſtapelten Kohlenvorräte 
ſicherzuſtellen und deren Abtransport in das Innere des 
Landes in die Wege zu leiten. Da ſich die rumäniſchen 
Truppen nicht getrauten, die deutſchen Truppen anzugreifen, 
wurden auf dieſe Weiſe etwa 15 Millionen Zentner Kohlen 
gerettet. Eine weitere Vereinbarung betraf die Regelung 
der Kohlentransporte aus Deutſchland, durch die bis zur 
Jeendigung des Rücktransportes der deutſchen Truppen 
Kohlen monatlich in Höhe von etwa 9 000 Tonnen angefahren 
wurden. Dadurch gelang es Vazſonyi, für den Winter 1918/19 
ed genügend Kohle für den Bedarf des Landes hereinzu⸗ 


Die ungariſchen Eiſen bahner haben die Be⸗ 
fehle ihres oberſten Chefs geradezu vorbildlich 
ausgeführt. In etwa 900 Eiſenbahnzügen wurden die 
deutſchen Truppen der Mackenſen⸗Armee ſamt Waffen und 
Heeresbeſtänden aus Ungarn befördert, ſo daß nicht eim 
Mann und ein Gewehr der nachrückenden Entente in die 
Hände fielen. Nur der Generalfeldmarſchall 
delb ſt wurde zurückbehalten und für einige 
Zeit in Futtak interniert. 

Dem tapferen und patriotiſchen Staatsſekretär Vaz⸗ 
ſonyi wurde von deutſcher Seite wärmſter Dank zuteil. 
Mackenſen und Graf Fürſtenberg dankten ihm in 
verglichen Schreiben für ſeine Handlungsweiſe, durch welche 
die deutſchen Truppen vor ſchmählicher Internierung be⸗ 
wahrt wurden. Auch erhielt Vazſonyi das Eiſerne Kreuz. 
In dieſen Tagen, in denen zwiſchen Deutſchland und Ungarn 
über Mackenſen und die ungariſchen Eiſenbahner neue Be⸗ 
ziehungen hergeſtellt worden ſind, dürfte die Mitteilung 
dieſer bisher unbekannten Einzelheiten von beſonderem 
Wert für deren dauernde Vertiefung ſein. 


Auch das Kabinett Bouiſſon geſtürzt. 


Ablehnung der Negierungsvollmachten mit 2 Stimmen Mehrheit. 


Paris, 5. Juni. 


Das neue Kabinett Bouiſſon iſt am Dienstag bei feiner 
Vorſtellung in der Kammer mit 2 Stimmen in der Minder⸗ 
heit geblieben. Mit 264 gegen 262 Stimmen hat die Kammer 
der Bouiſſon⸗Regierung die Vollmachten, die fie forderte, 
ebenſo wie ihrer Vorgängerin verweigert. 


Im Laufe des geſtrigen Nachmittags war die Atmo⸗ 
ſphäre für die Regierungsvollmachten etwas beſſer, als bei 
Flandin, aber immer noch beſtanden Zweifel und Vorbe⸗ 
halte. Dieſe kamen vor allem von dem Umſtand, daß auch 
dieſe Regierung noch keine Programme für die Reformen 
der franzöſiſchen Finanz und Wirtſchaft vorgetragen hat. Sie 
forderte vielmehr blindes Vertrauen, wie die vor⸗ 
hergehenden Regierungen, und die Umſtände hatten ſich nur 
inſofern etwas geändert, als dieſes Kabinett auf einer 
breiteren Baſis beruhte als das vorhergehende. Immer⸗ 
hin hatten zahlreiche Mitglieder des Parlaments Befürch⸗ 
tungen darüber, daß die Reform auf Koſten ihrer Wähler 
und ihrer politiſchen Kundſchaft durchgeführt werden 
könnte. So war denn ſchon das Votum der Fin ans⸗ 
kommiſſion immerhin bezeichnend, die die Geſetzesvor⸗ 
lage über die Regierungsvollmachten mit 19 gegen 
„ annahm, alſo mit einer ganz geringen Mehr⸗ 

eit. 


Die Regierungserklärung. 


Bouiſſon hat zu Beginn der Sitzung eine Regierungs⸗ 
erklärung abgegeben, die, wie der Pariſer Vertreter der 
„Schleſiſchen Zeitung“ bemerkt, eine Art von Par⸗ 
lamentsſtenographie darſtellt. Sie fordert in nur wenigen 
Sätzen Vollmachten außerordentlicher Art für Zeitläufte 
außerordentlicher Art. Sie verſpricht den Kampf für die 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Wertes des franzö⸗ 
ſiſchen Frank und einen unerbittlichen Feldzug gegen die 
Spekulation, die in wenigen Tagen großes Unheil an⸗ 
richten könnte. Sie verſpricht eine Geſundung des Bud⸗ 
gets und eine Beſſerung der Wirtſchaftslage, der wichtigſten 
Wirtſchaftszweige wie Landwirtſchaft, Induſtrie und Han⸗ 
del, ſie ſtellt ferner einen unerbittlichen Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit in Ausſicht und wiederholt ſchließlich für 
die Wehrpolitik und die auswärtige Politik die 
Grundſätze, die alle Regierungserklärungen der letzten 
Jahre enthalten haben, d. h. man will das Wehrweſen und 
die Landes verteidigung weiterhin ausbauen und feſthalten 
an der ſehr wachſamen und energiſchen Friedenspolitik, an 
den Grundſätzen des Völkerbundes uſw. „Wenn das Par⸗ 
lament wieder zuſammentritt, werden wir einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht ablegen“, ſo verſpricht Bouiſſon der 
Kammer. 


Zu dieſer Regierungserklärung iſt nun im Augenblick 
ein Kommentar nahezu unmöglich; denn die Erklärung ſtellt 
nur die Umriſſe eines Programms dar, das niemand in 
ſeinen Einzelheiten kennt, ſelbſt nicht einmal die Regierung, 
und nur ſoviel ſteht feſt, daß es der Regierung im Augen⸗ 
blick darauf ankommt, 


völlige Handlungsfreiheit 


zu bekommen und ohne Störung des Parlaments betriebes 
die notwendigen Maßnahmen zur Rettung des Frank zu er⸗ 
greifen. Natürlich macht die Oppoſition im Parlament 
den Verſuch einer neuen grundſätzlichen Debatte über die 
Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit von Regierungsvoll⸗ 
machten. Doch fordert Bouiſſon eine 

Vertagung aller Interpellationen, 


und er erhält ſie mit großer Stimmenmehrheit (390 gegen 
192 Stimmen). Das iſt Bouiſſons erſter und einziger Sieg. 
Die Sitzung wird unterbrochen und das Geſetz über die Re⸗ 
gierungsvollmachten der Finanzkommiſſion überwieſen, die 
in der Pauſe zuſammentritt und nach einer kurzen Prüfung 
das obenerwähnte Votum abgibt. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlangt der Bericht⸗ 
erſtatter Barety eine Annahme des Vorſchlages durch die 
Kammer. Es folgen Bemerkungen einzelner Deputierter 
über das Geſetz. Die Zahl der Parlamentarier, die noch vor 
dem Votum ſprechen wollen, iſt beträchtlich. Der Abgeordnete 
Dommange fordert von der Regierung ein bündiges 
Verſprechen darüber, daß die Bezüge der Kriegs⸗ 
teilnehmer erſt dann angetaſtet werden ſollen, wenn 
alle anderen Staatsbürger ein Opfer gebracht haben. 
Caillaux erläutert die Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Spekulation. 

Seine Darlegungen konnten nicht die Hemmungen der 
Deputierten überwinden, der Regierung eine praktiſch un⸗ 
begrenzte Handlungsfreiheit zu gewähren und dadurch bei 
den Wählern in Mißkredit zu geraten. Die Furcht vor 
dem Diktaturgeſpenſt nahm in der Kammer nach 
der Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes im Finanz⸗ 
ausſchuß nur noch zu. Als es zur 

Abſtimmung 
fam, blieb Bouiſſon mit genau zwei Stimmen in 
der Minderheit. Damit iſt das achte Kabinett der gegen⸗ 
wärtigen Wahlperiode am dritten Tage ſeines Beſtehens 
geſtürzt worden. Wie der Kurs weitergehen ſoll, ver⸗ 


mag noch niemand zu ſagen. Es bleibt abzuwarten, wie die 
Börſe auf das neue Manöver 
wird. 


Eine verſpätete Mehrheit für Bouiſſon. 


Paris, 5. Juni. (Eigene Meldung.) Einige Blätter 
berichten, es ſei in den ſpäten Abendſtunden des Dienstag 
in den Wandelgängen der Kammer bekannt geworden, daß 
verſchiedene Abgeordnete mit der Erklärung, fie hätten für 
das Kabinett ſtimmen wollen, eine Berichtigung ihrer 
Stimmabgabe vorgenommen hätten. Die urſprüngliche 
Minderheit für das Kabinett Bouiſſon ſei ſomit zu 
einer Mehrheit (16 Stimmen) geworden. Gemäß der 
Geſchäftsordnung ändern dieſe Berichtigungen aber nichts 
an dem in der Kammerſitzung verkündeten Ergebnis. f 


Laval — Bouiſſon — Jeanney. 

Das Kabinett Boniſſon hat unverzüglich aus dem 
Ergebnis der Kammerabſtimmung die Konſequenzen ger 
zogen und dem Präſidenten Lebrun das Rücktritts⸗ 
geſuch überreicht, das auch angenommen wurde. Gegen 
10 Uhr abends begann Präſident Lebrun die Verhandlungen 
über die Bildung einer neuen Regierung. Er emp⸗ 
fing zunächſt den Vizepräſidenten der Kammer Cha m⸗ 
nard und dann den Senuatsvorſitzenden Jeauneny. In 
politiſchen Kreiſen wird Laval als diejenige Perſöulich⸗ 
keit angeſehen, die eine dauernde Regierung bilden könnte. 

Präfident Lebrun empfing daher ſpäter auch La val, 
der jedoch vorſchlug, mit der Miſſion abermals Boniſſon 
zu betrauen. Dieſer erklärte jedoch kategoriſch, daß er zum 
zweiten Male den Verſuch, eine Regierung zu bilden, nicht 
unternehmen werde. Er wies gleichzeitig auf den Senats⸗ 
präſidenten Jean ney als den Kaudidaten 
hin. Es wird angenommen, daß der Pr t noch heute 
im Laufe des Tages mit Jeanney konſerieren wird. 


Laval warnt. | 


Nach der Unterredung mit dem Präfidenten der Re⸗ 
publik gewährte Laval der Preſſe eine Unterredung, in 
der er auf den verderblichen Einfluß der Regierungskriſen 
auf die Stetigkeit der Außenpolitik hinwies, Kriſen, welche 
die Autorität der Republik ſchwächten und zwar in einer 
Zeit, da Europa unruhig und der Friede unſicher ſei. Zum 
Schluß gab Laval ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß 
lediglich Bouiſſon eine dauernde Regierung bilden 
könnte. Der Beifall, der ihm nach der Abſtimmung von 
der ganzen Kammer gezollt wurde, beweiſe, daß die Schärfe 
der Abſtimmung nicht gegen ſeine Perſon gerichtet 
geweſen ſei. 


Frankreichs Parlament 
eine unberechenbare Einrichtung. 


Der Sturz des franzöſiſchen Kabinetts Bouiſſon wird 
von der Warſchauer Preſſe heute im allgemeinen 
noch nicht mit Kommentaren verſehen. Der zum Regie⸗ 
rungslager gehörende „Expreß Poranuuy“ ſtellt feſt, daß das 
franzöſiſche Parlament ſich erneut als unberechenbare Ein⸗ 
richtung erwieſen habe, der jedes Verantwortungsgefühl 
gegenüber dem Staate fehle. Die franzöſiſche Linke, 
die ſeit den Ereigniſſen des 6. Februar von der Macht 
abgedrängt ſei, verſuche erneut, die Regierung zu gewinnen. 
Sie ſcheue ſich dabei nicht, die franzöſiſche Wäh⸗ 
rung zu gefährden. Das Staatsintereſſe ſcheine 
keinerlei Rolle bei den Entſchlüſſen der Abgeordneten zu 
ſpielen. Das franzöſiſche Parlament, heißt es weiter, das 
im Laufe weniger Tage zwei Kabinette geſtürzt habe, die 
Frankreich aus der bedrohlichen wirtſchaftlichen Lage 
herausführen ſollten, habe ſich völlig um jede Achtung 
gebracht und das Syſtem parlamentariſcher Regierungen 
zum Geſpött gemacht. 


der „Rote Gürtel“ um Paris verſtärkt ich. 


Das Ergebnis der Generalratswahlen. 


Die Stichwahlen zum Generalrat des Seine-Departe⸗ 
ments am Sonntag haben der ſozialiſtiſch⸗kommu⸗ 
niſtiſchen Einheitsfront einen glatten Sieg ein⸗ 
getragen. Es galt, in den Landgemeinden, 50 Generalräte 
su wählen, die fich zu den 90 Pariſer Stadträten geſellen. 
Die Kommuniſten allein haben nicht weniger als 
29 Sitze für ſich erobern können, d. h. 19 mehr als fie bis⸗ 
her beſaßen. Es iſt allerdings zu berückſichtigen, daß die 
Landgemeinden früher nur 40 Generalräte ſtellten. Die 
neuen 10 Sitze haben die Kommuniſten allein für ſich ge⸗ 
wonnen und außerdem noch 9. Die Sozialiſten, die in 
einer Front mit den Kommuniſten in die Stichwahlen ge⸗ 
zogen ſind, haben nur 2 weitere Sitze hinzugewinnen kön⸗ 
nen. Mit 7 Vertretern ſind ſie um eine Stimme ſchwächer 
als im alten Generalrat. Weitere Opfer ſind die Unab⸗ 
hängigen Sozialiſten, die 2 Sitze verloren haben, und die 
Radikalſozialiſten, die ihre ſämtlichen 3 Sitze haben ab⸗ 
geben müſſen. Die übrigen Parteien haben zwar ihre Sitze 
im Generalrat behaupten können, wobei aber zu bedenken 
iſt, daß dies bei der erhöhten Zahl der Sitze praktiſch einen 
Verluſt bedeutet. ; 


der Kammer reagieren 


Im einzelnen verteilen ſich die 50 Mandate der Parifer 
Landgemeinden wie folgt: Kommuniſten 29, Sozialiſten 7. 
Neuſozialiſten 2, Unabhängige Sozialiſten 2, Radikal⸗ 
ſozialiſten 0, Linksrepublikaner 6, Unabhängige Radikale 2, 
Volksdemokraten 2. 5 

Der „Rote Gürtel“ um Paris prägt ſich alſo immer 
ſchärfer aus. Außerdem iſt aber im geſamten Generalrat 
die bisherige Mehrheit von den Rechtsparteien auf den 
linken Flügel übergegangen. Das wird wahrſcheinlich zur 
Folge haben, daß an der Spitze des Generalrates ein Ver⸗ 
treter der roten Einheitsfront ſtehen wird, an der Spitze 
des Stadtrates aber ein Vertreter der Rechten. Man ſieht 
in Paris heute ſchon unangenehme polttiſche und verwal⸗ 
tungstechniſche Verwicklungen voraus, die ſich aus einer 
ſolchen Lage ergeben können. 


Adolf Hitler aus der Nähe. 


Unter der Überſchrift „Adolf Hitler aus der Nähe“ ver⸗ 
öffentlicht „Daily Mail“ einen Artikel von Lord Rother⸗ 
mere, in dem es u. a. heißt: g 

„Die hervorragendſte Geſtalt in der heutigen Welt iſt 
Adolf Hitler. Sein überragender Geiſt magnetiſiert das 
ganze Gebiet der Außenpolitik! Hitler ſteht in der direkten 
Reihe jener großen Menſchheits führer, die ſelten 
mehr als einmal in zwei oder drei Jahrhunderten auf⸗ 
tauchen. Er iſt die Verkörperung des Geiſtes der deutſchen 
Raſſe. Hitlers tiefer Glaube an feine eigene Sendung iſt 
eine Kraft, die ſich fühlbar macht, ſobald man mit ihm in 
Berührung kommt. Ihre Intenſität macht die oft erörterte 
Frage, ob er es ehrlich meine oder nicht, unwichtig. Ein 
Mann, der ſo vollſtändig von einem großen Ziele beſeſſen 
iſt, hat keine Verwendung für Spitzfindigkeiten und Heuche⸗ 
leien. Hitlers Ziel iſt es, die volle Souveränität 
Deutſchlands in innerpolitiſchen Angelegenheiten wie⸗ 
der herzuſtellen und in der Außenpolitik Deutſchland wieder 
auf den Stand einer Weltmacht erſter Klaſſe zu erheben. Der 
erſte Eindruck, den man in Hitlers Gegenwart empfängt, iſt 
der ſeines außerordentlichen Ernſtes. Seine Geſpräche ſind 
niemals unbeſtimmt, ſeine Haltung läßt nie nach. Wie ruhig 
und unbeweglich ſein Verhalten auch ſein mag, ſo fühlt man 
doch inſtinktiv, daß unter der Oberfläche jenes glühende Ziel 
vorhanden iſt, das ſeine ganze Exiſtenz beherrſcht.“ 

Lord Rothermere ſchreibt weiter, Hitler werde niemals 
ein jterentyper Staatsmann werden. Bureaukratie und 
Amtsſchimmel entſprächen ſeiner Natur nicht. Die Kraft 
und die Klarheit ſeiner Erklärungen ſeien darauf zurück⸗ 
zuführen, daß ſie Hitlers eigenem Kopf entſpringen, wobei 
nur ein oder zwei intime Mitarbeiter mit ihrem Rat mit⸗ 
wirkten. 

In dem Artikel heißt es zum Schluß: 


„Die Zukunft Englands als der größten Welt: 

macht ift auf Gedeih und Verderb mit den Hands 

lungen dieſes Mannes verbunden, der der un⸗ 

beſtrittene Herrſcher er BEN Koutinental⸗ 
macht iſt. 


Die gegenwärtige Tendenz unſerer öffentlichen Mei⸗ 
nung geht dahin, übereilte Anſichten über Hitler zu bilden 
auf Grund einer Einzelhandlung oder eines einzelnen 
Geſichtspunktes 


die ſich auf ungenügende oder 
ſtützten, können ſich leicht kataſtrophale, internantionale 
Mißverſtändniſſe ergeben. Es iſt erfreulich zu ſehen, daß 
Hitlers Rede ſeine Volkstümlichkeit in England ſtark er⸗ 
höht hat. Ich bin aufs tiefſte überzeugt, daß, je beſſer er 
der Maſſe des engliſchen Volkes bekannt wird, um fo höher 
ſeine Würdigung ſein wird und um fo enger die Be- 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern ſein werden.“ 


Heſandter Graf Adelmann f. 


Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Graf Adelmann 
von Adelmannsfelden iſt am Dienstag früh in Köln ge⸗ 
ſtorben. Graf Adelmann wollte vor etwa vier Wochen zur 
Hur nech Dad Wildungen fahren, mußte aber auf dem Wege 
dorthin wegen einer plötzlichen ſchweren Erkrankung ſeine 
Reiſe in Köln unterbrechen. Die Beiſetzung findet am Sonn⸗ 
abend vormittag in der Familiengruft in der Pfarrkirche zu 
Hohenſtadt (Wüttemberg) ſtatt. 

Graf Raban Adelmann von Adelmannsfelden war erſt 
im März vorigen Jahres vom Reichspräſidenten von 
Hindenburg zum Geſandten in Brüſſel ernannt worden. 
Vorher hatte er das Amt des Deutſchen General⸗ 
konſuls in Kattowitz inne. Vor dem Kriege war er 
als Regierungsrat an das Oberpräſidium der Rheinprovinz 
gekommen, 1919 wurde er Vortragender Rat im Reichs⸗ 
innenminiſterium und Miniſterium für die beſetzten Gebiete. 
An den Verſailler Verhandlungen über das Rheinland⸗ 

Abkommen und der Londoner Konferenz war er mitbeteiligt. 
3 aK 


Generaloberſt von Linſingen erkrankt. 


DNB meldet aus Hannover: Generaloberſt von Lin⸗ 
ſingen iſt ſeit anderthalb Wochen ernſtlich an einer 
Bronchitis erkrankt. Angeſichts ſeines hohen Alters beſteht 
zwar Anlaß zu einiger Beſorgnis, es iſt aber zu hoffen, 
daß die bisher ſtets bewährte Konſtitution des General 
oberſten ſich doch wieder durchſetzen wird. 

0 
4% Millionen Ehrenkrenze. 
Wie das Reichs⸗ und Preußiſche Miniſterium des 


Innern mittellt, find bis Ende März 1935 an Ehrenkreuzen 
des Weltkrieges verliehen worden: 


für Frontkämpfer 3 648 763 
für Kriegsteilnehmer 530 035 
für Witwen 176 973 
für Eltern 193 085 ö 


Die Geſamtzahl der bis Ende März 1935 verliehenen 
Ehrenkreuze beträgt hiernach 4548 856, 


Neue Bezeichnungen der Wehrmacht. 


Aus Berlin wird gemeldet: Mit dem neuen Wehr⸗ 
geſetz haben ſich die Bezeichnungen der oberſten Führung 
der Wehrmacht und der Wehrmachtteile geändert. In Zu⸗ 
kunft gelten ausſchließlich die nachſtehenden Bezeichnungen. 
Der Fuhrer und Reichskanzler iſt der „Oberſte 
Befehlshaber der Wehrmacht“. 5 

Es ſind zu erſetzen: „Der Reichswehrminiſter“ durch 
„Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Wehr— 
macht“? „Reichswehrminiſterium“ durch „Reichskriegs⸗ 
miniſterium“; „Reichswehr“ durch „Wehrmacht“; „Reichs⸗ 
heer“ durch „Heer“; „Reichsmarine“ durch „Kriegsmarine“. 
Hierzu tritt nen die „Luftwaffe“. Pe 


ſeines ungeheuren Feldzuges für die 
Wiederherſtellung von Deutſchland. Aus ſolchen Urteilen, 
irreführende Beweiſe 


Polen braucht Danzig. 
: Tagung der polniſchen See⸗ und 
Kolonialliga in Danzig. 


Am Sonnabend und Sonntag fand in Danzig und am 
Montag in Gdingen die diesjährige Hauptver⸗ 
ſammlung der polniſchen See⸗ und Kolonialliga ſtatt. 
Am Sonnabend vormittag wohnten die 1000 Delegierten, 
die aus der ganzen Republik gekommen waren, in der 
Chriſtuskirche einem Gottesdienſt bei, worauf ſie ſich durch 
die Straßen der Stadt zur Danziger Werft begaben, wo 
die Hauptverſammlung abgehalten wurde. 


Pilſudſki⸗Ehrung. 

Die Tagung begann mit einer Ehrung des Andenkens 
des verſtorbenen Marſchalls Pitſudſki. Nach einer Fur: 
zen Begrüßungsrede des Generalkommiſſars Pape é gab 
General Orliez⸗Dreſzer ein Bild über die Entwick⸗ 
lung der See- und Kolonialliga in den Jahren 1933/35, wo⸗ 
bei er u. a. die Notwendigkeit des Aufbaues der polniſchen 
Kriegsflotte begründete und die Möglichkeit einer polni⸗ 
ſchen Expanſion nach Überſee darlegte. Er äußerte den 
Wunſch, daß ſich die polniſch⸗Danziger Beziehungen auf das 
Beſte entwickeln möchten. 


Enthüllung einer Gedenktafel. 


Nach Schluß der Sitzung begaben ſich die Teilnehmer an 
der Tagung zum Hauſe des polniſchen Generalkommiſſars, 
wo die Enthüllung einer Gedenktafel ſtattfand, die zur Er⸗ 
innerung an den vor 15 Jahren erlangten Zugang 
Polens zum Meer angebracht worden iſt. Bei dieſer 
Gelegenheit hielt General Orliez-Dreſzer eine An⸗ 
ſprache, in der er verſicherte, daß die See⸗ und Kolonialliga 
ihre Arbeit in der Richtung der Verbreitung der See⸗Idee 
fortſetzen und verſtärken werde. Danzig ſei als Tagungsort 
deshalb gewählt worden, weil es an der Mündung des 
nationalen polniſchen Fluſſes liege und weil Danzig und 
Goͤingen ſich im polniſchen Wirtſchaftsdienſt ergänzten. In 
feiner Antwort betonte Miniſter Papee u. a., Polen brauche 
Danzig und werde es immer brauchen. Er erinnerte an die 
Worte des königlichen Kommiſſars in Danzig vom Jahre 
1870, Jan Sierakowſki, „Danzig ſtand immer zu Polen; ohne 
Polen konnte es und kann es nicht auskommen.“ und ſchloß 
mit der Feſtſtellung, 


daß Danzigs kulturelle und nationale Ent: 
wicklung immer mit der wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung im polniſchen Hinterlande überein⸗ 
geſtimmt habe und auch heute noch übereinſtimme. 


Nach dieſer Anſprache ſpielte das Orcheſter das Erſte 
Brigadelied, worauf die Enthüllung der Gedenktafel voll⸗ 
zogen wurde. 


Magenkranke heilt 
SZCZAWNICA MAGDALENA 


In der Schlutzſitzung, die am Montag in Gdingen ſtatt⸗ 
fand wurde zunächſt ein Referat über die Notwendigkeit 
entgegengenommen, ein 


See⸗ und Kolonialinſtitut 


ins Leben zu rufen, das die Aufgabe hätte, Studien über 
die Überſeeländer durchzuführen, Koloniatgebiete nachzu⸗ 
weiſen, die Polen beſonders intereſſieren, fachliche und 
wiſſenſchaftliche Gutachten abzugeben und ſich an allen inter⸗ 
nationalen Seeaktionen uſw. zu beteiligen. Dieſes Referat 
fand dann ſeinen Niederſchlag in den beſchloſſenen Anträgen. 
in denen die Hauptverſammlung den Hauptvorſtand er⸗ 
mächtigt, entſprechende Schritte zur Gründung einer ſolchen 
Inſtitution einzuleiten. 


Nachdem noch die Berichte von elf Kommiſſionen er⸗ 


ſtattet worden waren, aus denen u. a. hervorging, 


die Zahl der Ortsgruppen der See⸗ und Kolonial⸗ 
liga von 443 auf 1300 und die Zahl der aktiven 
Mitglieder von 60 000 auf 320 000 geſtiegen 


iſt, wurden verſchiedene Anträge zum Beſchluß erhoben. 
Von der Vorausſetzung ausgehend, daß das Pitſudſki⸗ 
Unterſeeboot das erſte aus dem Fonds der Seever- 
teidigung in der eigenen polniſchen Werft gebaute Kriegs⸗ 
fahrzeug ſein ſollte, wird dem Hauptvorſtand empfohlen, 
Bemühungen einzuleiten, daß der fehlende Betrag zur un⸗ 
verzitglihen Vollendung der Kriegsmarinewerft 
— N ai Überſchuß der Inveſtitionsanleihe bereitgeſtellt 
werde. | 

Bei den Behörden fol ſich der Hauptvorſtand um die Er⸗ 
öffnung von Fakultäten für Kolonialfragen auf den Uni⸗ 
verſitäten bemühen. Die weitere Arbeit der See⸗ und 
Kolonialliga ſoll ſich in der Richtung bewegen, alle Fragen 
über Emigration und Siedlungen in einem Reſſort zu ver⸗ 
einigen, koloniale Fragen auf der gleichen Stufe mit der 
Seeverteidigung zu behandeln, Gebiete zur Koloni⸗ 
ſat ion zu erſchließen und ſchließlich es durchzuſetzen, daß 
die See- und Kolonialliga als Inſtitution der höheren öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt anerkannt wird. Der Haushalt der Liga 
für das Jahr 1935 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
2 127 000 Zloty ab. Im Wirtſchaftsjahr 1933/34 betrugen 
allein die Mitgliederbeiträge 1626 000 Zloty. Zum Schluß 
wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher der Ge⸗ 
neralinſpekteur der Armee Rydz⸗Smig ly gebeten werden 
75 die Ehrenmitgliedſchaft der See⸗ und Kolonialliga anzu 
nehmen. 

Mit einer Anerkennung für die Landsleute aus Danzig, 
deren Ausdauer und Patriotismus bei den letzten Volks⸗ 
tagswahlen ihren Ausdruck gefunden hätten, wurde die 
Tagung geſchloſſen. 


Dementſprechend ſind zu erſetzen: „Der Chef der 
Heeresleitung“ durch „Der Oberbefehlshaber des Heeres“, 
„Der Chef der Marineleitung“ durch „Der Oberbefehls⸗ 
haber der Kriegsmarine“. Hierzu tritt neu „Der Ober⸗ 
befehlshaber der Luftwaffe“. 


* 0 4 h * „„ 

Die „Gazeta Polſta“ tadelt den „Czas“. 
Die offizielle „Gazeta Polſka“ erteilt dem Organ 
der Konſervativen, dem „Czas“, einen Tadel wegen 
ſeiner in der letzten Zeit zur polniſchen Innen-, Außen⸗ 
und Wirtſchaftspolitik veröffentlichten Artikel. Die beiden 
Artikel des „Czas“ zur Außenpolitik und über die Rede des 
Reichskanzlers nennt die „Gazeta Polſka“ einen „Salto 
mortale“. . 

Offenſichtlich will, ſo bemerkt dazu der „Oſt⸗Expreß“, 
das halbamtliche polniſche Organ den ſtarken Eindruck, den 
dieſe Artikel nicht nur in Polen, ſondern auch im Aus⸗ 
lande gemacht haben, ein wenig abſchwächen. 

Dieſe Annahme iſt um ſo berechtigter, als die „Gazeta 
Polſka“ erſt kürzlich die guten Beziehungen Polens zu 
Deutſchland und zur Sowjetunion als gleichwertig be⸗ 


(EEE ET eee eee 
Auslandspolniſche Jugend ö 


in den Lagern des Schützenver bandes. 


Warſchau, 5. Juni. (PA T.) Durch die Initiative des 
Weltverbandes der Auslandspolen werden neun Som⸗ 
merlager des Schützen verbandes (Etrzelce) 
jenen Teil der polniſchen Jugend aus dem Auslande auf⸗ 
nehmen, die zum zweiten Allpolniſchen Jugend⸗ 
treffen der polniſchen Jugend aus dem Auslande in 
Polen eintrifft. 

Die Lager des Schützenverbandes werden in Rybna 
in Schleſten, in Grandzicze am Niemen, in Sierakowo bei 
Poſen und in Rozlucze bei Turek aufgeſchlagen. Der 
Schützenverband leine halbmilitäriſche Organiſation des 
Pilſudſki⸗Lagers) wird insgeſamt 1000 Perſonen aus dem 
Auslande in ſeinen Lagern unterbringen. 

1 . * 


Wichtig für Teilnehmer 8 
5 an der BDA ⸗Fahrt nach Königsberg! 


Die Teilnehmer an der VDA -⸗Fahrt nach Königsberg 

wollen bitte folgendes beachten: 8 

1. Der Zug zur Königsberger Tagung geht von Poſen 

am Freitag, dem 7. Juni früh um 7,45 Uhr ab. Es iſt ein 

fahrplanmäßiger Zug mit Sonderwagen für unſere Teil⸗ 
nehmer. Der Zug kommt in Thorn 10,53 Uhr an. 

2. Von Thorn geht ein Sonderzug um Punkt 11 
Uhr ab. Alle Teilnehmer, die den Anreiſeweg nach Thorn 
wühlen können, und die Fahrt erſt von Thorn an mitmachen, 
werden gebeten, möglichſt eine halbe Stunde vor Abgang des 
Sonderzuges (alſo etwa 10,30 Uhr) in Thorn⸗Hauptbahnhof 
ſich zu verſammeln. Der Sonderzug hält auch in Jablonowo 
ctwa um 11,30 Uhr. 

3. Um auf den Bahnſteig zu gelangen, löſt jeder Teil⸗ 
nehmer eine Bahnſteigkarte. Im Zuge erhält jeder Teil- 
nehmer eine Teilnehmerkarte (karta uczeſtnietwa). Auf der 
Teilnehmerkarte find die genauen Beſtimmungen über Er⸗ 
werb von Regiſtermark, ſowie der Fahrplan der Rückreiſe 
vermerkt. j \ 

J. Die Fahrt endet am Freitag, dem 14. Juni. 

5. Wir weiſen unſere Volksgenoſſen darauf hin, daß nur 
diejenigen mitfahren können, welche die in unſerem Rund⸗ 
preiben vom 24. Mai angegebenen Unterlagen eingeſandt 
haben (Perſonalausweis mit Staatsangehörigteitsbeſcheini⸗ 
gung bezw. alten Paß; Wohnungsbeſcheinigung; zwei Paß⸗ 


bilder: Militärpaß; Ausreiſeerlaubnis des Staroſten). 


Deutſche Vereinigung e. V. 


zeichnet hat. a 
immerhin das Organ des Vorſitzenden der außenpolitiſchen 
Kommiſſion des Sejm des Fürſten Januſz Radziwi!! 
iſt, Aufregung und Verſtimmung hervorgerufen haben,, io 
iſt dieſer dem „Czas“ erteilte Tadel wohl als eine Inter: 


Da in Moskau die Artikel des „Czas“, der 


ſtreichung der angeführten Auslaſſungen der „Gazeta 
Polſka“ anzuſehhen an: 
Vorbereitungen zur Wahl. 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß der 
Generalſekretär des Regierungsblocks gegenwärtig damit 
beſchäftigt ſei, eine Liſte von Kandidaten für den 
künftigen Seim anzufertigen. Hierbei ſoll dem vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten Skawek aufgeſtellten Grundſatz Rech⸗ 
nung getragen werden, daß von den bisherigen Abgeordne— 
ten nur wenige berückſichtigt werden, ſondern neue an ihre 
Stelle treten ſollen. Nach Beendigung der Parlaments- 
ſeſſion ſoll die feierliche Auflöſung des Regierungsblocks 
erfolgen. * 

Von den oppoſitionellen Klubs hat bis jetzt 
auch nicht einer ſeine Taktik gegenüber den Wahlvorlagen 
der Regierung feſtgelegt. Ein führender Nationaldemokrat 
ſoll erklärt haben, daß, falls im Sejmplenum die Idee der 
Bezirkswahlkollegien durchkommen ſollte, die Nationale 
Partei die Wahlen boykottieren würden. Die Links⸗ 
gruppen dagegen bereiten eine breite Front gegen die neue 
Wahlordnung vor. 

* 


Eſtlands Staatspräſident in Warſchau. 


Nach Beendigung ſeines Kuraufenhalts im polniſchen 
Badeort Truskawiec hat der Eſtländiſche Staats⸗ 
präfident Paets, ſeine Rückreiſe nach Eſtland an⸗ 
getreten. Er traf am Mittwoch in Warſchau zu einem ein⸗ 
tägigen Aufenthalt ein. Beim Polniſchen Staatspräſidenten 
Moseicki fand aus dieſem Anlaß ein Empfang tat. 
Mit Rückſicht auf die herrſchende Landestrauer wurde jedoch 
von der Entfaltung eines großen Zeremonielle abgeſehen. 

Die halbamtliche „Gazeta Polfka“ widmet dem 
Staatsoberhaupt Eſtlands einen Begrüßungsartikel, in 
welchem Präſident Paets als ein großer Patriot, als der 
Baumeiſter des modernen Eſtniſchen Staates und als ein 
großer Freund Polens gefeiert wird. 


Unwetterlataſtrophe | in Merito. 
NZ Etwa 150 Tote. 


Die Umgebung der Hauptſtadt Mexito iſt von einer 
Unwetterkataſtrophe größten Ausmaßes heimgeſucht wor⸗ 
den. Die durch Wolkenbrüche hervorgerufenen Überſchwem⸗ 
mungen haben etwa 150 Todesopfer gefordert. Beſonders 
ſchwer iſt der Ort San Petro betroffen. Die meiſten Be⸗ 
wohner fanden bei dem Einſturz der von den Fluten unter 
ſpülten Kirche, in der ſie Schutz geſucht hatten, den Tod. 

Sämtliche Ortſchaften, die von den verheerenden Wolken⸗ 
brüchen und Regenſtürmen heimgeſucht wurden, befinden 
ſich in einem Umkreis von etwa 40 Kilometer von Mexiko⸗ 
Stadt. Das ganze Gebiet iſt durch die in den letzten 48 
Stunden niedergegangenen Regenmengen in einen einzigen 
See verwandelt. Außer zahlreichen Häuſern, Fruchtplan⸗ 
tagen und Feldern wurden auch die berühmten ſchwimmen⸗ 
den Gärten in Xochimilca ein Raub der Fluten. Überall 
har ſich der Indianer der dortigen Gegend eine große Er- 
regung gegen die Regierung und gegen die örtlichen Ber 


hörden bemächtigt, die die Abhaltung von Gottesdienſten 


verweigert haben ſollen. Die Bevölkerung erblickt in dem 
Unglück eine Strafe und ein Gericht Gottes wegen der 
antirefigiöfen Politik der Regierung. RR 
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Sühne für einen Doppelmord. 
Der Deogeh Kalaczynſti 
vor der Strafkammer. 


Bromberg, 4. Juni. 


Am Dienstag fand vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts die Wiederaufnahme des Moroprozeſſes 
gegen den 27 jährigen Doppelmörder Anton Kala⸗ 
czynüſki ſtatt. Schon lange vor Beginn der Verhandlung 
war der große Verhandlungsſaal bis auf den letzten Platz 
‚von Zuhörern beſetzt. Auf dem Korridor des Bezirksgerichts 
herrſchte ein geradezu lebensgefährliches Gedränge, jo daß es 
der Polizei nur mit Mühe gelang, die Menſchenmenge aus 
dem Gericht zu entfernen. Die Verhandlung, die gegen 
Kalaczuynſki ſchon einmal im Oktober v. J. angeſetzt war, 
wurde damals auf Beſchluß des Gerichts vertagt, da nach 
dem ärztlichen Gutachten der Angeklagte infolge ſeines 
krankhaften Zuſtandes nicht in der Lage war, der Ver⸗ 
handlung zu folgen. 

Um 9 Uhr wurde der Mörder, der von Rechtsanwalt 
Dr. Sypniewſki verteidigt wird, von zwei Polizisten 
in den Saal geführt. Kalaczynſki, von kleinem, ſchwächlichen 
Wuchs, macht auch heute wiederum einen verſtörten, nervöſen 
Eindruck. Nach dem Erſcheinen des Gerichts verlieſt der 
Vorſitzende, Bezirksrichter Arndt die Anklageſchrift, die 
Ralaczynifi zur Laſt legt, am 27. Januar v. J. ſeine 
23 jährige Ehefrau Marta geb. Kloska und ihr dreijähriges, 
uneheliches Söhnchen Jan, Henryk erwürgt zu haben. Beim 
Verleſen der umfangreichen Anklageſchrift kann man ſich 
eines leiſen Grauens nicht erwehren. Iſt das die Tat eines 
kühl berechnenden Mörders, oder die eines Geiſteskranken? 
Welche Motive haben den Angeklagten 


das entſetzliche Verbrechen 


begehen laſſen? Die ganze Art der Ausführung dieſes 
Doppelmordes und das Verhalten des Mörders nach voll⸗ 
brachter Tat laſſen darauf ſchließen, daß ſein Geiſteszuſtand 
im Augenblick der Ausführung des Verbrechens zumindeſt 
ſtark umnachtet geweſen ſein muß, was auch in den Gut⸗ 
achten der Arzte zum Ausdruck kommt. } 

Der Tatbeſtand dieſes Prozeſſes iſt folgender: Marta 
Kalaczyüſka hatte vor ihrer Ehe ein Liebesverhältnis, das 
nicht ohne Folgen blieb. Der kleine Henryk, geb. 1930, wurde 
von der Mutter der Marta K., Jözefa Kloska, erzogen. Nach 
ihrer Verheiratung mit dem Angeklagten nahm Frau Kala⸗ 
czynſka das Kind zu ſich und erzog es gemeinſam mit ihrem 
Mann. Seit dieſer Zeit kam es des Kindes wegen zu 
häufigen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Eheleuten und 
der Schwiegermutter, wobei die monatliche Alimenten⸗ 
zahlung von 20 Zloty, die die Frau Kloska bezogen hatte, 
eine weſentliche Rolle ſpielte. Das Verhältnis des Ange⸗ 
klagten zu dem unehelichen Kinde war nicht das Beſte. 

Die Schwiegermutter, der die ſchlechte Behandlung des 
Kindes durch ihren Schwiegerſohn keinesfalls verborgen 
blieb, erſchien an dem kritiſchen Tage in der Wohnung ihrer 
Tochter und verlangte energiſch die Herausgabe des Klei⸗ 
nen, was ihr aber ſowohl von ihrem Schwiegerſohn, als 
auch von ihrer Tochter verweigert wurde. 

Am Abend desſelben Tages gegen 8 Uhr legten ſich die 
Eheleute zu Bett. Nun folgte das erſchütternde Drama, 
das, nach den in der Vorunterſuchung gemachten 


Angaben des Angeklagten 


ſolgenden Verlauf nahm: Nachdem ſich die beiden Eheleute 
zu Bett begeben hatten, begann Frau Marta K. heftig zu 
weinen und bat ſchluchzend ihren Mann: „Lulu, wenn du 
mich und das Kind lieb haſt, dann töte uns beide, denn ich 
ertrage nicht mehr länger die Vorwürfe der Mutter“. 
Etwa 10 Minuten lag der Mann lautlos da, dann um⸗ 
klammerte er plötzlich mit der Rechten den Hals ſeiner 
Frau und erwürgte fie. Der Mörder ſtand nun auf, 
ging an das Bettchen, in dem der kleine Henryk ſchlief, 
und erwürgte auch dieſen. Nach dieſem entſetzlichen Doppel⸗ 
mord ſchob er der Toten zwei goldene Ringe an die Finger 
und faltete ihr die Hände. 


Dann ſetzte er ſich hin und ſchrieb drei Briefe, worin 
er die Beweggründe ſeiner Tat angab und ſeine Schwieger⸗ 
mutter für das Verbrechen verantwortlich machte. Später 
verließ er die Wohnung, kehrte jedoch nach einigen Minuten 
mit Schnaps und Zigaretten zurück und legte ſich dann in 
das Bett zu ſeiner toten Frau. Er ſchlief auch ſofort ein, 
erwachte gegen 3 Uhr morgens, trank abermals Alkohol 
und ſchlief wieder ein. Um 7 Uhr ſtand er auf, machte in 
dem Zimmer Ordnung, hielt gegen 8.15 Uhr die Uhr an 
und verließ die Wohnung, angeblich, um ſich unter einen 
Zug zu werfen. Den Selbſtmord führte er jedoch nicht aus. 
Zu Hauſe angelangt, nahm er in ſeinem Sonntagsanzug 
vor dem Bett ſeiner toten Frau Platz. Als ſein Onkel 
Teofil Kalaczyüſki die Wohnung betrat, ſtand der Mörder 
auf und wandte ſich an ihn, am ganzen Leibe zitternd, mit 
den Worten: „Mein Gott, mein Gott, ich habe Marta und 
den kleinen Henryk ermordet“. Darauf bat er ihn, die 
Polizei von dem Verbrechen in Kenntnis zu ſetzen. Kurze 
Zeit darauf wurde der Mörder von der eingetroffenen 
Polizei verhaftet. & 


Nach Verleſung der Anklageſchrift richtet das Gericht an 
den Angeklagten die Frage, ob er ſich zur Schuld bekenne, 
was dieſer bejaht. Er beſtreitet, das Kind mißhandelt zu 
baben, denn dazu hatte er es, obwohl es nicht ſein eigenes 
Kind war, viel zu lieb. Die wiederholten Fragen des Vor⸗ 
ſitzenden ſowohl des Staatsanwalts, was ihn eigentlich zu 
des Ermordung ſeiner Frau und des Kindes veranlaßt habe, 
beantwortet er dahin, daß er nicht wiſſe, was ihm in den 
Kopf gekommen ſei. Alle Angaben macht der Angeklagte mit 
leiſer ſtockender Stimme und wiederholt immer wieder: „Ich 
habe meine Frau, die ich ſehr lieb hatte, und das Kind 
ermordet a 
weil ſie mich darum gebeten hatte.“ 


Nach Vernehmung des Angeklagten begann das Ver⸗ 
bür der Zeugen. Belaſtende Ausſagen macht die Schwieger⸗ 
mutter des Angeklagten. Danach ſoll ſich ihre Tochter 
öfters bei ihr beklagt haben, daß ihr Mann ſie ſchlecht be⸗ 
handele. Den kleinen Henryk habe er oft geſchlagen, wes⸗ 
halb ſie das Kind wieder zurücknehmen wollte. Als zweite 
Zeugin wird die Mutter des Augeklagten vernommen, die 
ihrem Sohn das beſte Zeugnis ausſtellt. Nach ihren Aus⸗ 
ſagen haben die beiden jungen Eheleute eine glückliche 
Ehe geführt. 

Die übrigen Zeugen, größtenteils Nachbarn des An⸗ 
geklagten ſchildern gleichfalls das Zuſammenleben der Ehe⸗ 
leute K. als ſehr glücklich. Aus den 


ärztlichen Gutachten, 
insbeſondere aus dem umfangreichen Gutachten des Pro- 


ſeſſors Horoſzkiewiez von der Poſener Univerſität, 


geht hervor, daß der Angeklagte Pſychopath ſei und ſein 


geiſtiger Zuſtand während Ausübung der Tat herabgemin⸗ 
dert war, aber doch nicht fo weit, daß er ſich keine Rechen- 
ſchaft über das von ihm verübte Verbrechen abgelegt hätte. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme erteilt das Gericht 
dem Staatsanwalt das Wort, der Sühne für den Doppel⸗ 
mord fordert, das Strafmaß dem Gericht überlaſſeud. Der 
Verteidiger des Angeklagten bittet das Gericht um eine 
milde Beſtrafung ſeines Mandanten. 

Der Angeklagte bittet in ſeinem letzten Wort, ihn zum 
Tode zu verurteilen. 

Nach längerer Beratung verkündet das Gericht das 
Urteil. Der Angeklagte wurde des Mordes in zwei 
Fällen für ſchuldig befunden und für jeden Fall zu 5 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt, die auf 8 Jahre Gefängnis zu⸗ 
ſammengezogen wurden. In der Urteilsbegründung wird 
angeführt, daß der Angeklagte ſich der Tat trotz ſeines be⸗ 
ſchränkten Geiſteszuſtandes bewußt geweſen war. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Juni. 


Wolkig. 


Die deutſchen Weterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter mit örtlichen Gewitter 
ſchau'ern und wenig veränderten Temperaturen an. 


Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Thorn. 


Das Austauſchgaſtſpiel, mit dem die Thorner Deutſche 
Bühne am Sonnabend in Bromberg aufwartete, ſtand, ſo⸗ 
weit der Beſuch in Frage kommt, unter einem bedenklichen 
Stern. Dies iſt um ſo mehr zu bedauern, als die prächtige 
Truppe ſogar in der Reichshauptſtadt mit ihrem „Hans 
Roſenhagen“ von Max Halbe, mit dem fie im vorigen 
Jahre in Thorn die 13. Spielzeit der dortigen Deutſchen 
Bühne eröffnete, einen großen Erfolg für ſich buchen 
konnte, jo daß auch den Brombergern ein genußreicher 
Abend von vornherein verbürgt war. Das Stück ſelbſt und 
die Aufführung haben wir bereits gewürdigt, ſo daß wir 
uns heute auf die Feſtſtellung beſchränken können, daß auch 
die Aufführung in Bromberg es an nichts fehlen ließ. Die 
dramatiſchen Momente waren durchweg prächtig heraus⸗ 
gearbeitet und die Darſteller, die ſich mit ganzer Hingabe 
der ſchweren Aufgabe unterzogen, aus ſymboliſchen Geſtal⸗ 
ten, wie fie Max Halbe in ſeinem Schauſpiel ſkizziert hat, 
Menſchen zu machen, verdienen ehrliches Lob. Dem 
Publikum aber war der Abend ein tiefes Erlebnis. 


$ Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen auf dem Ge⸗ 
biet der Republik Polen betrug am 1. Juni laut amtlicher 
Angabe 413 882, was einen Rückgang im Vergleich zur Vor⸗ 
woche um 19 334 bedeutet. a 


§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Landwirt Wawrzy⸗ 
niee Wrus aus Monkowarfſk, als er dieſes vor einem Haufe 
in der Gammſtraße (Em. Warmiöſkiego) ſtehen ließ. 


§ Auf friſcher Tat ſeſtgenommen wurde eine Laden⸗ 
diebin, die in dem Konfektionsgeſchäft von Friedrich Matz 


auf dem Friedrichsplatz Kleiderſtoff zu ſtehlen verſuchte. 
Die Diebin wurde der Polizei übergeben. 


§ Ein Wohnungsdiebſtahl wurde bei einer Frau Muſial 
in der Schloſſerſtraße (Matejki) 7 verübt, wobei den Die⸗ 
ben ein Betrag von 89 Zloty, eine ſilberne Damenuhr und 
eine Halskette in die Hände fielen. — Ein zweiter Woh⸗ 
nungseinbruch wurde bei dem hier Neuhöferſtraße (Nowo⸗ 
dworſka) 25 wohnhaften Jan Poznanſki verübt. Die 
Diebe hatten es wahrſcheinlich auf Geld abgeſehen, da ſie 
die ganze Wohnung durchſuchten, und als ſie ſolches nicht 
fanden, unverrichteter Sache wieder abzogen. — Frau Agnes 
Krüger, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 12, meldete der Polizei, 
daß ihr aus der Badeſtube zwei Steppdecken und andere 
Gegenſtände im Werte von 100 Zkoty geſtohlen wurden. — 
Dem Uhrmacher Jan Frajer, Poſenerſtraße 9, wurden 
aus der Werkſtatt von unbekannten Dieben das Gehäuſe 
einer goldenen Damenuhr und ein Doublé-Armband ge⸗ 
ſtohlen. \ 

8 Ein mißglückter Gaunertrick. Am Sonnabend hatten 
Gauner auf der Friedrichſtraße (Diuga) wieder einmal den 
bekannten Trick mit dem gefundenen Geldpäckchen an⸗ 
zuwenden verſucht, wobei ſie ſich zu ihrem Opfer einen 
Landwirt ausſuchten. Nach getätigten Einkäufen verließ 
am Sonnabend ein Landwirt ein Geſchäft, als im gleichen 
Augenblick in der Friedrichſtraße ein Mann an ihn heran⸗ 
trat, der ihn darauf aufmerkſam machte, ſoeben ein Paket 
verloren zu haben. Zuerſt überzeugte ſich der Landwirt, 
ob er auch alle Pakete bei ſich habe, dann erklärte er dem 
Unbekannten, daß es ſich um einen Irrtum handeln müſſe. 
Der Gauner ließ ſich aber nicht ſo leicht abweiſen, öffnete 
ein wenig das in Zeitungspapier gehüllte Päckchen und 
raunte dem Landwirt zu, daß ſich in dem Paket Geld⸗ 
ſcheine befänden. Der Landwirt möge ihm in ein Haus⸗ 
flur folgen. Zur Antwort erhielt er aber, daß der Land⸗ 
wirt dem Gauner gern folgen werde, aber nicht in ein 


Hausflur, ſondern zur Polizei. Dieſes Wort wirkte 
RER: Der Schwindler machte ſich ſchleunigſt aus dem 
Staube. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynet) brachte ſehr ſtarkes Angebot. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,00—1,10, Land⸗ 
butter 0,90—1,00, Tilſiterkäſe 1,40—1,60, Weißkäſe 0,20—0,25; 
Blumenkohl 0,40 0,70, Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 0,25—0,30, 
Mohrrüben 0,20 —0,40, Rharbarber 0,10, Suppengemüſe 0,10, 
Radieschen 0,10, Stachelbeeren 0,35—0,40, Gurken 0,60, Salat 
0,05—0,10, Spargel 0,15—0,50, rote Rüben 0,10, Spinat 0,20— 
0,25, Apfel 0,60—0,80; Hühner 2—3,00, Hühnchen 1201,80, 
Tauben 1,00, Speck 0,55—0,60, Rindſleiſch 0,50—0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0, 400,60, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 0,50— 
0,60; Aale 0,90—1,00, Hechte 0,70—1,00, Schleie 0,80 1,00, 

Karauſchen 0,80 —1,20, Barſe 0,40 0,60, Plötze 0,40 0,60. 

8 ’ 

Vereine, Veranſtaltungen | 
und beſondere Nachrichten. 

Pfingſtbeſuch der ehemaligen Bromberger. Wer gern am Be⸗ 
ar bungsasens (8. 6., Zivilkaſino) teilnehmen will, denke recht⸗ 
zeitig an den Kauf der Eintrittskarte (50 Gr. bzw. 1 Ztoly, 


Johnes Buchh.)], da die Nachfrage ſtark iſt. Programm: „Orcheſter⸗ 
muſik, Chorgeſänge, Anſprachen uſw. (4614 


—— — 


ee ee Uhr, die zur Oe. 
paratur kommt. c siert 
durch Telefon, Radjo und vielerlei 
elektrische Maschinen... 
1): 


IST ANTIMAGNETISCH 


y Altſorge (Kwiejeie), 4. Juni. Der evangeliſche Jung⸗ 
männer⸗ und Mädchenverein machte unter Führung von 
Diakon Jeske einen Ausflug nach den Zirker Quellen. 
Auch aus Zirke war eine recht ſtattliche Anzahl Mitglieder 
der dortigen Vereine mit geſchmückten Leiterwagen und 
Rädern erſchienen. Bei Geſang alter und neuer Volkslieder, 
Bockflötenvorträgen und verſchiedenen Geſellſchaftsſpielen 
vergingen die Stunden wie im Fluge. “ 

v Argenan (Gniewkowo), 4. Juni. Auf dem Gehöft des 
Landwirts Weißert in Wilkoſtowo entſtand Feuer, wo⸗ 
durch die Scheune eingeäſchert wurde. Der Schaden ſoll durch 
Verſicherung gedeckt ſein. Im Verlaufe der Unterſuchung 
wurde eine Verhaftung vorgenommen. — Als der Schmiede⸗ 
lehrling Stuckenberg aus Stanonim vor einigen 
Abenden mit dem Rade nach Hauſe zurückkehrte, wurde er 
in Wilkoſtowo von 6 bis 7 jungen Burſchen angehalten und 
empfindlich geſchlagen. 

Crone (Koronowo), 4. Juni. Kürzlich wurde bei dem 
Beſitzer Bruno Raſch in Bachwitz eingebrochen; die Diebe 
entwendeten aus der Vorratskammer zwei Räucherſchinken 
und ein Brot. Die Spur führte in das Nachbardorf Hohen⸗ 
walde. 

e Moritzſelde (Muruein), 4. Juni. In einer der letzten 
Nächte wurde bei dem Bauern Richard Bölter in Hohen⸗ 
walde (Drzewianowo) eingebrochen und eine ganze Zimmer⸗ 
einrichtung geſtohlen. Der Schaden beträgt über 2000 Zt. 

Der Froſt in der Nacht zum Sonnabend hat den Kar» 
toffeln ſehr geſchadet. 


RB Poien, 4. Juni. Das Below⸗Knotheſche 
Schulgebäude iſt nach Durchführung eines Umbaues 
von der Behörde als für Schulzwecke geeignet anerkannt 
worden. 

Auf dem Zivilflugplatz in Lawien ſtürzte ein Schul⸗ 
flugzeug aus 70 Meter Höhe ab und wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Der Inſaſſe, Reſerveleutnant Jan ozminffi 
kam glücklicherweiſe mit dem Leben davon; er erlitt nur 
geringfügige innere Erſchütterungen. 

Der 26 Jahre alte Chauffeur Kaſimir Urbas hat ſich 
am Sonntag in ſeiner Wohnung, fr. Breslauerſtraße 7, 
erſchoſſen. Der Grund zu der Verzweiflungstat ſoll 
in unglücklicher Liebe zu ſuchen ſein. > 


Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde Sonn⸗ 


tag nacht in dem Jankowſkiſchen Zigarettengeſchäft in der 


fr. Wronkerſtraße 14 verübt. Die Einbrecher durchbrachen 


von dem neben dem Geſchäft liegenden Laden aus die Wand 
und ſtahlen angeblich 5000 Zloty Hartgeld. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. ! 

Im Keſſelhauſe in Suchylas bei Poſen wurde der 
Müller Stoinſki mit 
beſinnungslos aufgefunden und in das hieſige Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft. 

Ss. Strelno, 4. Juni. Kürzlich entſchlief in Magdeburg 
nach langem, ſchweren Leiden der Amtsgerichtsrat i. R. 
Chriſtian Friedrich kurz nach der Vollendung des 73. 
Lebensjahres. Er war zu deutſcher Zeit lange Jahre Auf⸗ 
ſichtführender Richter am Strelnder Amtsgericht. 

Im Zuſammenhang mit der im ehem. Kreiſe Strelno 
herrſchenden Hundetollwut find auf Anordnung der 
Behörden in den Ortſchaften Ludkowo 23, Tupadly 142, 
Stkawſko Wielkie 152, Stodolno 153 und Brödzki 96, ins⸗ 
geſamt 566 Hunde getötet worden. 


b Znin, 4. Juni. In der Nacht zum Sonntag brannte 
der Strohſchober des Landwirts Alfred Tiſchler in 
Eitelsdorf nieder. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Juni 1935. 
Krakau — 2,82 (— 2,60), Zawichoſt + 1,60 (+ 1.96) Warſchau 
+ 1,58), Plock + 1,25 (+ 1,45), Thorn 1.45 (+ 1,80), 
Fordon -+ 1,68 (+ 1,92), Culm -+ 1,39 (+ 1,68), en +1,73 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redats 
teur für Politik: Johanne für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe: und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teit: Marian Hepee; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einschließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 3 


einer ſchweren Rauchvergiftung 


Am 8. Juni1935 - Pfingstsonnahend 


bleiben unsere Kassen für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznafiski Bank dla Handlu i Przemyslu 
Spölka Akcyjna 
Oddzial w Bydgoszczy 
Deutsche Volksbank 
Bank Spöldz. 2 ogr. odp. W Bydgoszezy 


Statt beſonderer Anzeige! 


Am 31. Mai rief Gott durch einen ſanften Tod 
heim unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und 
Urgroßmutter, Frau 


Charlotte Namm 


geb. Einbeck 


Iilena-Lonirilugen 


zeichnen sich aus durch 4818 
schärfste Entrahmung und 


leichten, ruhigen Gang. 


In sämtlichen Größen von 35—600 Ltr. 
Stundenleistung sofort lieferbar. 


Günstige Zahlungsbedingungen. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszoz 
| ulica Grunwaldzka 24. Telefon 3079. 

SEE TEEN EEE TEEN EN REG 
Vereinsbank zu Bydgoszcz nehnungsführerin Bei 


Bank Spöldz. z ogr. odp., Bydgoszcz. 


im 95. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hans Ramm 

Irmgard Namm geb. v. Witzleben 
Chriſtine Ramm 

Hans-Günther Ramm. 


Charlottenburg, Falmierowo (Kreis Wyrzyſt). 4616 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldz. z ogr. odp., Poznan 
Oddzial w Bydgoszczy 4597 


u. Ardie 500 obe, gut ers 
halten, preiswert zu 
verkaufen. 4550 
Herbert Bölter, Senölne 


dj Gebrauchte u. repara⸗ 
turbedürftige Kutſch⸗ 


Balkonschmuck- Wettbewerb. 


ELITITTETETTSTTEITETTTTSTIITTEITIEITTETTTTTTTITIITITTTTTTTTEITETITITTIIT 


eee eee ee N 8 1008 und Geſchäft 
Bürger, bepflanzt Eure Balkons Förſter „and taufen geſucht, ff u. 
und Fenster mit Blumen! Am Pfingſt⸗Sonnabend Oberſchlel, 46 Jahre, m. tragt. der Fordonerſtraße. . 1881 an d. Oft. d. t. 
Für die schönsten Ausführungen werden : Bleiben uniere Büroräume en Familie, O ®, 4570 GE er AR 
Preise verteilt in wertvollen Pflanzen, 1.86 gr. ſucht Stellung v. ge 
wie Palmen, Kakteen eic. geſchloſſen. 1.7. oderſpäter Nehme an erbeten. u. Gartenſchirm. 


Die Besichtigung sämtlicher Balkons 
zwecks Prämiierung findet Ende Juli statt 


KOMITET UPIEKSZENIA BALKONOW 
KIEN 


4609 einen ungen 5 Seid Jane ng ee e a. d. 
5 1 fas y id. Le „ 8 u au“. 
deutſche Bereinigung. See d n e 
E e . i 
700 er die Peſchäfteſtele Uls Berläufſerin en Bionier- Faltbuot 
4601 


dieſer Zeitung erbeten. in gleicher Bande | — 1 
Im Auftrage: Marjan Güntzel, wi Familienaniäluß. tbull guterbalten. 4 serk&u: 
Direktor der siädt. Gartenverwaltung. Offerten unter ®. 4576 k. U u en, Sigska 13, Whg. 5. 1865 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. = 
In der letzten 32. Lotterie fielen in der hiesigen Kollektur ch Pr. gährlingsböde Robölmotor 


„USMIECH FORTUNY“ eee, OD 


gibt äußerſt preiswert 
2 4564 | ca. 50 —60 PS, zu kaufen 
Soertz, Gorzechowke gelucht. Offerten mit 


a Deutiches 


n 2 


Senſen! 


Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, 


daß ich meine Senſen mit Garantie liefere: größere Gewinne Bin Mitte b. Jabſonewo, Pomorze | Angabe des Fabrikats, 
Länge em 95 105 110 15 Bel Abnahme von . 5 — ee Stätte und Des 
Preis A 8 17 18 19 12 Stück eine gratis Z 20 000 auf das Los Nr. 83895 Of u. v. 4140 9. 9. W De us Jondie 
E. Bleck, Schmiedemeifter unter R. 1803 an die 
4511 Buczer, Poit ee N Zt 10000 auf das Los Nr. 42552 Are, Wirtin 5 Wochen ar 25 Geihäftskt. dieler glg. 
7 ftändt eſte Feld und Wafler- 
Fot A N 21 10 000 auf das Los Nr. 116072 Tut ane Side e Suche 
O00 exten unter K. 1866 | Pramtiert. 4607 
sämtliche Pofoartikl es 21 10 000 auf das Los Nr. 116077 a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb Gramowakl 
wert in großer Auswahl. sowie eine größere Anzahl Gewinne zu 5000, 2500, 2000, Jung, geb, Mädchen Topolniti,p.Rrulswice. |g 
er pr 1000 Zt und kleinere ſucht Stellung als Empfehle 
sau . a 
Centrala Optyczna, Gdahska 9 In der kommenden 33, Lotterie ist eine noch nie dagewescone —— 


Ein Gleichſtrom⸗ 
generator 
4,6 Kw., einſchl. Zubeh. 


Neuerung eingeführt worden. Wer in keiner der vier Klassen der 
33. Lotterie einen Gewinn erzielt, wird die Möglichkeit haben, in einer unent- 
geltlichen zusätzlichen Weihnachts-Ziehung eine Prämie zu erlangen. 4589 


Hebamme 


i 1 5 e ee eee. ii iten! zu 

erteilt Rat mit gutem Ziehung der 1. Klasse schon am 19. Juni. Kath. Mädchen ſucht z. üg an. Offert m. 5.4548 

Erfolg. Diskretion zu- Glückliche Lose verkauft schon die Kollektur 15. 6. od a nur 1.38 Mir. lang, a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
€ a 76 5 been edingu 
5 „Us miech Fortuny rer hal 
5 Teilen der Welt. 

br. b. Behrens Bydgoszcz Torun B. Sommerfeld Yobbelwalzenftuhl 

i ; Pomorska 1 Zeglarska 31 Landwirtstochter, evgl., 3 600X.250, mit 2 Reſerve ; 

I.. ehren mit Krusifix ae . Zengn.] ul. Suede 2. Walzen, Fabr. Seck⸗ 


Dresden gut erhalten, 


l. Dittmann ©; * 1 
75 p. . ich ⸗ 
erledigt (überſetzt Sehr gute Pianinos „ 


Marsz. Focha 6 — fel. 3061, | Cee ü h . Nah 
Sprachen l Witwe end, Geſ. jof. evang. perfekt.] Student Pole) ſucht Suche Stellung. Pfitzenrauter, Pomarska 27. prompten Lieferung. 


5 een 
alle Schriftitäre Evan [ öt bh hie aD” Sun t Stub N Stellg. aufs Land als vorhd. Off. unt. H. 4328 Mühle Tucholka. 
es ae, gelen gefährten d. 50-60 J. mit ande |Hauslehrer, Lundwirtsſohn  -—, __ Aadio (Loewe) „, >... 


tig) erteilt poln. . Heirat kenn 3. lern. Land. Off unt. B. i a 

unterricht. ls Segen. ON}. unter €. 2635 an ad. Gesa. d. gente rd. Ne 20 J., Landw. Schule Suche Stellung 4 C äbſflaßer pen 
ü Tors erbeten alle. | ——__— em nan (beendet,. 17 J. Praxis für Hausarbeit, een verkaufen 110 Weſtfäl Küche 
Toru, erbeten, 4436 "Stube ph 2502 B. 1 a vn = 5 2 Gut, gen alle vor- ul. Bomorifa 41. Fieistereſtiegs 8, Wg 5. Eisſchrant, Nd maſch,, 

e Dame wünſcht udenm EN Wegen Verkaufs der ganden. er ie Ge⸗ 
5 87 an Die Ge⸗ 6 i im Reiertaften u. gebrauchte 
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Pommerellen. 


5. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein großes Volksmiſſionsfeſt 


veranſtaltete die Graudenzer Stadtmiſſion am letzten Sonn⸗ 
tag in Schönbrück. Dank dem wundervollen Wetter hatten 
ſich in der feſtlich geſchmückten Scheune von Frau Rothe 
etwa 400 Perſonen eingefunden. Die vereinigten Poſaunen⸗ 
bläſer aus Schönbrück, Leſſen und Graudenz gaben ihr Beſtes 
und ſtimmten die Herzen der Zuhörer zu Lob und Dank 
gegen Gott. Deklamationen zeigten, wie wahres Glück nur 
in Jeſus zu finden iſt. Der Gemeindeſeelſorger, Pfarrer 
Naleſzynſki aus Garnſee, der als erſter ſprach, brachte 
den Hörern den beſonderen Ernſt der Gegenwart zum Be⸗ 
wußtſein. Sünde und Gnade will der modern geſinnte Menſch 
ausſchalten. Feſter denn je gilt es, dem Worte der ganzen 
Hetligen Schrift zu glauben. Pfarrer Wurlitzer be⸗ 
handelte darauf das Ziel der Chriſten. Gottes Abſicht iſt es, 
daß Menſchen in ſelbſtloſer Liebe ſich gegenſeitig und Gott 
dienen. Die Kraft dazu empfängt man durchs Gebet. Als 
letzter ſprach Miſſionar Traue aus Graudenz, der auf den 
einzigen Weg zur Seligkeit in Jeſus Chriſtus wies. Er legte 
dar, daß es gilt, die kurze Lebenszeit in vecht chriſtlicher 
Weiſe zu nützen für die lange Ewigkeit. Mit ganzem Ernſt 
gilt es zu trachten, mit Gott und Menſchen in Ordnung zu 
tommen. Ein vereinigter Sängerchor trug weſentlich zur 
Verſchönerung des eindrucksvollen Miſſionsfeſtes bei, das jo 
manchen Teilnehmer gewiß hat neue Entſchlüſſe faſſen laſſen. 


x Bilde Schwäne. Im Landkreiſe Graudenz wurde 
jetzt an zwei Stellen wieder das Vorhandenſein von 
Schwänen feſtgeſtellt, und zwar auf dem See in Schönwalde 
(Szynwald) bei Leſſen und auf dem Schloßſee in Rehden. 
Das letzterwähnte Paar ließ ſich nach dreijähriger Pauſe 
dort erneut nieder. Die wilden Schwäne gehören in unſerer 
Gegend zu den unbedingt geſchützten Vögeln, was 
leider alle Jagdliebhaber noch nicht zu wiſſen ſcheinen. * 

x Tabakplautagen im Rayon Graudenz. Der Tabak⸗ 
anbau in Pommerellen, nimmt von Jahr zu Jahr zu. Be⸗ 
kanntlich iſt auch die Stadt Graudenz in die Reihe der Tabak⸗ 
züchter getreten und hat auf dem Gebiet von Franzis kowo 
25 Morgen bebaut. Hier iſt allerdings die Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen der Zweck. Die größte Tabakplantage, umfaſſend 


80 Morgen, befindet ſich auf dem Gute Wrotzlawken 
(Wroclawki). Das mit Tabak beſtellte Terrain im ganzen 


Rayon beträgt 1300 Morgen. Wie die diesjährige Ernte 
ausfallen wird, darüber läßt ſich jetzt ſchon natürlich nichts 
ſagen. Die bisherige kühle Witterung hat manche Schäden 
auf den Tabakfeldern zur Folge gehabt. * 

x Ein ungewöhnlicher Strafprozeß wurde vor dem 
hieſigen Bezirksgericht verhandelt. Angeklagt war ein Ar⸗ 
beitsloſer aus „Madeira“ namens Szatkowſki. Er hat 
ſ. Zt. abends vor einem Hauſe in der Oberbergſtraße 
(Nadgörna) einem jungen Mädchen, als es mit ſeiner 
Schweſter nach Hauſe zurückkehrte, eine ſcharfe Säure auf 
die linke Wange geſpritzt, ſo daß die durch dieſes Attentat 
Verletzte mehrere Wochen im Krankenhauſe zubringen 
mußte. Bei ſeiner Tat erlitt der Angeklagte ſelbſt eine 
ſtarke Beſchädigung, und zwar des linken Auges, das da⸗ 
durch mit dem Erlöſchen der Sehkraft bedroht iſt. Sein 
Vorgehen erklärte der Angeklagte vor Gericht auf folgende 
Weiſe: Er ſei der Familie eines hieſigen Bürgers zu 
großem Danke verpflichtet. Durch Vermittlung der Gattin 
des Erwähnten habe er in einer Fabrik Arbeit erhalten, 
und da er (der Angeklagte) an Tuberkuloſe leide, oft von 
ihr Unterſtützung und Eſſen erhalten. Als er bemerkt 
habe, daß ſeine Wohltäterin ſehr niedergeſchlagen war, ſei 
ihm das tief zu Herzen gegangen. Er habe, ohne irgendwie 
von der Frau dazu beſtimmt worden zu ſein, die Urſache, 
nämlich Beziehungen des Gatten der Frau zu einem 
Fräulein, zu beſeitigen beſchloſſen, und dann in der im 
Auklageakt bezeichneten Weiſe gehandelt. Das betreffende 
junge Mädchen habe er dem Ausſehen nach gekannt. Die 
Verletzte und ihre Schweſter beſchrieben den Verlauf des 
Überfalls und gaben an, den Angeklagten überhaupt nicht 
gekannt zu haben. Nach kurzem Plädoyer des Staats⸗ 
anwalts bat Rechtsanwalt Dr. Pehr für den Angeklagten, 
deſſen Inſtinkt ſich gegen die Urheberin der Betrübnis 
ſeiner Wohltäterin gewandt habe, bisher unbeſtraft, dazu 
lungenkrank und bei ſeiner Tat ja ſelbſt bedenklich ver⸗ 
letzt worden ſei, Bewährungsfriſt. Das Urteil lautete auf 
ein Jahr zwei Monate Gefängnis und auf eine dreijährige 
bedingte Strafausſetzung. ; * 

x Gefunden hat Gertrud Walter aus Kruſch 
(Kruſzewo), Kreis Schwetz, auf der Eiſenbahnbrücke ein 
Zigaretten-Etui, das etwas Tabak ſowie 15 Zloty Bargeld 
enthält, und den Fund auf dem hieſigen erſten Polizei⸗ 
kommiſſariat abgeliefert. * 


Thorn (Toru) 
Wichtig für Ferienreiſende! 


Da jetzt die Zeit der Urlaubs- und Ferienreiſen heran⸗ 
rückt, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß eine ſolche zeit⸗ 
weilige Abweſenheit vom ſtändigen Wohnort der Anmel⸗ 
dung beim Meldeamt (Einwohner-Evidenzbureau) nicht 
unterliegt! Ebenſo braucht die Rückkehr von der Urlaubs⸗ 
reiſe nicht gemeldet zu werden! 

Ausnahmen beſtehen nur bei ſolchen männlichen Per⸗ 
ſonen, die der Militärpflicht unterliegen, und zwar bei 
Ausgehobenen, Reſerviſten und Landſtürmern (pospolite 
ruszenie). Dieſe ſind verpflichtet, das Evidenzbureau auf 
den vorgeſchriebenen Formularen ſowohl von der zeit⸗ 
weiligen Abreiſe als auch von der Rückkehr zu benach⸗ 
richtigen, ſofern ihre Abweſenheit vom ſtändigen Wohnort 
länger als zwei Monate dauern ſoll oder aber die Reiſe 
ins Ausland ſtattfindet. * 


N * Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 
24 Stunden um 17 Zentimeter zurück und betrug Dienstag 
früh 1,63 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur be⸗ 
trug faſt unverändert 14% Grad Celſius. — Am Sonntag 
und Montag trafen im Weichſelhafen ein: die Schlepper 
„Baltyk“ mit einem leeren Kahn, „Pomorzanin“ mit ſechs 
beladenen Kähnen und „Steinkeller“ mit zwei beladenen 
Kähnen aus Danzig, ferner „Spöldzielnia Wiſta“ mit je 
einem beladenen und leeren Kahn aus Wloclawek, ſowie 
„Kollataj“ mit einem beladenen und fünf leeren Kähnen, 
„Piaſt mit zwei leeren und „Miniſter Lubecki“ mit einem 
beladenen und drei leeren Kähnen aus Warſchau. Es 
ſtarteten von hier: „Pomorzanin“ mit vier leeren und 
„Spöldzielnia Wiſta“ mit zwei beladenen Kähnen nach 
Danzig ſowie „Kollataj“ mit fünf leeren Kähnen nach War⸗ 
ſchau. Auf der Fahrt von Schulitz nach Warſchau paſſierte 
Schlepper „Lukin“ ohne Schlepplaſt. Auf der Strecke von 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die regu⸗ 
lären Perſonen⸗ und Güter⸗Tourdampfer „Saturn“, 
„Halka“, „Mickiewicz“ und „Franeja“ bzw. „Fauſt“ und 
„Atlantyk“ ſowie Schlepper „Zygfryd“ mit je einem leeren 
und beladenen Kahn. Ferner paſſierten auf der Talfahrt 
von Plock nach Danzig und am Montag zurück der Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“. Von Danzig bzw. 
Dirſchau kommend und nach Warſchau beſtimmt, machten 
hier fahrplanmäßigen Aufenthalt die Paſſagier⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Pospieſzauy“ und „Eleonora“ bzw. „Jagiello“, 
„Belgja“, „Staniſtaw“, „Baltyk“ und „Grunwald“. * * 

* Die Arbeitsloſenſteuer von den Mietseinnahmen 
des 1. Vierteljahrs 1935, die % Prozent von der Einnahme⸗ 
ſumme beträgt, war im Mai zahlbar. Da dieſer Zahlungs- 
termin vielfach überſehen wurde, empfehlen wir unver⸗ 
zügliche Entrichtung der Steuerquote bei der Finanzkaſſe 
(Kaſa Sfarbowa). er 

= Vermißt wird das 20 Jahre alte Dienſtmädchen 
Wiktorja Sozyüſka, das fh am 31. Mai aus dem 
Elternhauſe, Waldjtraße (ul. Skowackiego) 79, entfernt hat 
und bisher nicht zurückgekehrt iſt. Die benachrichtigte 
Polizei hat die Suche nach dem jungen Mädchen auf⸗ 
genommen. Er 


E Der Dienstag Wochenmarkt fand bei ſchönem 
Sonnenwetter ſtatt und wies raht reges Leben auf. Es 
koſteten: Eier 0,80—1,00, Butter 0,80—1,20, junge Hühnchen 
Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 2—3,50, Tauben Paar 0,70 
bis 1,20; Spargel 0,10 —0,50, Spinat 0,10—0,20, Salat Kopf 
0,05—0,25, Radieschen Bund 0,20 —0,30, Blumenkohl Kopf 
0,20—1,00, Karotten Bund 0,15 —0,25, Zwiebeln Bund 0,10, 
Meerrettich Stück 0,05—0,15, Rhabarber 0,10, grüne Peter⸗ 
ſilie und Schnittlauch das Bund 0,05; Apfel 0,20—1,20, 
grüne Stachelbeeren 0,30, Zitronen Stück 0,05—0,15 uſw. 
Die Gärtner hielten ſehr viel Flieder, Schneeballen, Mai⸗ 
glöckchen feil, außerdem waren Rotdorn und Lupinen an⸗ 
geboten. * 

— — ä —̃ 


Konitz (Chojnice) 


t) Die Konitzer Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
führte im Vereinslokal einen Heimabend durch. Der Ob⸗ 
mann Vg. Rhode begrüßte die Erſchienenen und gedachte 
des entſchlafenen Marſchalls Jözef Pilſudſki, zu deſſen An⸗ 
denken ſich die Mitglieder von den Plätzen erhoben. Dann 
hielt Vg. Hans Raſch die Fortſetzung ſeines Vortrages 
„Was will Deutſchland?“ in dem er einige ſehr intereſſante 
Fragen ausführlich behandelte. Dann gab Vg. Stein⸗ 
hilber verſchiedene Eingänge bekannt, berichtete über die 
Wimpelweihe in Zamarte und wies auf die geplante Sonnen⸗ 
wendfeier hin. Zur Delegiertentagung nach Bromberg 
wurden die Herren Rhode, Wilhelm Schulz, Sänger und 
Funke als Delegierte und die Herren Bennewitz und Lahn 
als Erſatzleute gewählt. Vg. Schulz wies darauf hin, daß 
zur VDaA⸗Tagung in Königsberg die Deutſche Vereinigung 
600 Päſſe bekommen habe und daß von unſerer Ortsgruppe 
drei Mitglieder und von Zamarte ein Mitglied von dieſer 


Er er⸗ 
eingehend den Begriff „Volks⸗ 
Er bat, von der eingerichteten Berufsver⸗ 
mittlung weitgehendſten Gebrauch zu machen, damit möglichſt 
vielen Volksgenoſſen geholfen werden könne. Mit einem ge⸗ 
meinſamen Liede wurde der Heimabend geſchloſſen. Danach 
blieben die Mitglieder noch längere Zeit gemütlich bei⸗ 


günſtigen Gelegenheit Gebrauch machen würden. 
läuterte dann nochmals 
gemeinſchaft“. 


ſammen. Auch dieſer Heimabend war ein Beweis dafür, 
wie die Mitgliederzahl der hieſigen Ortsgruppe wächſt und 
welch ſchöner kameradſchaftlicher Geiſt unter den Mitgliedern 

+ 


herrſcht. 
— öwwl̈A ur 
Vollſtreckung eines Todesurteils in Stargard 


Am vergangenen Sonnabend wurde der vom Gdingener 
Bezirksgericht zum Tode durch den Strang verurteilte 
Raubmörder Anton Wisniewſki nach Stargard gebracht. 
Auf dem Hofe des hieſigen Gerichts nahm der Henker die 
Vollſtreckung des Urteils vor. 


h Soldau (Dzialdowo), 4. Juni. Vor dem hier tagen⸗ 
den Graudenzer Bezirksgericht hatten ſich der 
Schuhmacher Thomas Kowalſki und der Arbeiter Wydra 
aus Soldau zu verantworten. Beide Angeklagten 
bekennen ſich zur Sekte der Bibelforſcher. Gemeinſam 
begaben fie ſich zu den an der Dzialdöwka beſchäftigten Ar⸗ 
beiter, um ſie mit ihrer Glaubenslehre bekanntzumachen. 
In ihrem Eifer ſtießen ſie dabei Schmähworte gegenüber 
der Mutter Gottes aus. Das ließen ſich die Arbeiter nicht 
gefallen und brachten es zur Anzeige. Die Verhandlung 
fand hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. Das Gericht ſprach 
die Angeklagten wegen Gottesläſterung ſchuldig und ver⸗ 
urteilte Kowalſki zu einem Jahr Gefängnis, Wydra zu 
acht Monaten Gefängnis. — Ferner wurde Richard 
Sobieſzynſki aus Hohendorf (Wyſoka) wegen uner⸗ 
laubten Waffenbeſitzes (ruſſiſcher Militärkarabiner) zu zwei 
Monaten Arreſt verurteilt. 

g Stargard (Starogard), 4. Juni. Für den Kreistag 
wurden von der Stadt drei Kreistagsmitglieder gewählt 
und zwar von ſeiten des Regierungsblocks der Induſtrielle 
C Nagörſki, von der Nationaldemokratie der Kaufmann 
Zbylidi und von der Nationalen Arbeiterpartei der 
Schneidermeiſter Dawicki. 

— Tuchel (Tuchola), 4. Juni. In Gr. Bislaw hieſigen 
Kreiſes brannte das Wohnhaus des Landwirts 
Chmary vollſtändig nieder. Das Feuer entſtand in Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzers, welcher in Tuchel weilte. Verſichert 
war das Gebäude nur mit 2500 Zloty. Und außerdem 
wurde dem Abgebrannten beim Löſchen ein neuer Anzug 
geſtohlen. 

W Soldan (Dzialdowo), 3. Juni. Dem Grenzbeamten 
Nawroczki in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen Kreiſes 
wurden Nachts aus dem verſchloſſenen Korridor ein Herren⸗ 
und ein Damenfahrrad geſtohlen. 

Das Wohnhaus des Grundbeſitzers Jan Roma⸗ 
nowſki in Groß⸗Lenſk (Wielki Leck), brannte am Freitag 
vollſtändig ab. . 

x Zempelburg (Sepölno), 4. Juni. Die drei deutſchen 
Klaſſen der hieſigen Volksſchule unternahmen am Montag 
früh in Begleitung der Lehrerſchaft in ſechs Leiterwagen 
einen Sommerausflug in die unweit Kamin gelegenen 
Obkas'er bewaldeten Berge. Bei dem ſchönen Wetter war 
den Kindern Gelegenheit gegeben, ſich durch Sport und 
eee e einige Stunden in der freien Natur zu 
tummeln. 


Wer bauen will? 


Dem empfehle ich Kauthölzer zu 50 21, Balken 
smms . 


4022 Jaſtak, Sägewerk, Cekcyn (Pom.) 


boldtüllederhalter 


werden schnell und preiswert 


repariert. 


4, Dittmann 6. Bydgoszcz 


Marszalka Focha 6. " 


Also ein unzweifel- 


Womit putzt man die Zähne? 
Der Stempel antwortet auf diese Frage . 


Der beste Beweis, daß die Zahnpasta 
COLGATE den Ansprüchen des Verbandes 
der Zahnärzte in Polen entspricht. 


Colgate ist eine Pasta für die Zähne, appro- 
bierf durch die Zahnärzte. 
haftes Zeugnis, dag die Zahnpasta Colgate die 
Zähne gründlich und ohne Gefahr reinigt. Wozu 
also die Zähne NE TOR Et wenn es jedem 
zu einer Tube Zahnpasta reicht. 


Benutze Zahnpasta Colgate zweimal täglich. 
Besuche den Zahnarzt zweimal im Jahre. 


AN 2 
OLECANA 


GÜLTIG 
' AUGENBLICKLICH! 


MITTLERE 
TUBE 


GROSSE 
TUBE 


80 b. 1.40 


Deutſche Vereinig 


Himmelfahrtsausflug der 


Am Himmelfahrtstag unternahm die Ortsgruppe Leſſen 
der Deutſchen Vereinigung mit 300 Mitgliedern einen Aus⸗ 
flug nach Marienwerder. Ein Extrazug der Reichs⸗ 
bahn hatte ſie um ½10 Uhr dorthin gebracht. Um 10 Uhr 
traf die Kolonne im Dom zum Gottesdienſt ein, wo 300 

a Plätze reſerviert waren. Die Fahnen und Wimpel mit ihren 
Trägern fanden mitten im Dom Aufſtellung. Der herz⸗ 
lichen Begrüßung durch den Dompfarrer folgte eine ein⸗ 
drucksvolle Himmelfahrtspredigt. Nach dem Gottesdienſt 
wurde zum Polniſchen Konfulat marſchiert, wo der 
Ortsgruppenvorſitzende von Koerber mit einer Ab⸗ 
ordnung im Auftrage der Ortsgruppe Karten abgab. Dann 
folgte ein Marſch durch die ſchöne Stadt und zu ihren Sehens⸗ 
würdigkeiten. Die Bevölkerung öffnete weit ihre Augen und 
Herzen, wenn im ſtrahlenden Sonnenſchein — „wie eine 
Perlenſchnur“ ſagte ein Einwohner — der endloſe Zug der 
weißen Hemden und Bluſen vorüberzog. 


Im Garten des Schützenhauſes gab es einen prächtigen 
Teller Feldküchenſuppe. Dort begrüßte der VDA durch die 
Kameraden Rawe und Graf Brockdorff in herzlichſter 
Weife die Volksgenoffen aus dem Auslande. 


Unſer Ortsgruppenleiter und der Jugendführer Bauer 
Kleinſchmidt dankten im Namen der Ortsgruppe. Sie 
gedachten der großen Männer, denen wir dieſes Erlebnis in 
unferer Volksgemeinſchaft verdankten, des Marſchalls und 
des Volkskanzlers, denen ſie in der Achtung fremden Volks⸗ 
tums und in der Pflege des eigenen nacheifern wollten. Die 
50 000 Deutſche, die ſich unter den Fahnen der 
Deutſchen Bereinigung heute vereint hatten, von 
denen die 300 Erſchienenen einer einzelnen Ortsgruppe nur 
einen kleinen Ausſchnitt bildeten, ringen um einen echten 
Nitionalſoztalismus in ihrem Herzen, den ſie 
nicht in Außerlichkeiten ſehen, ſondern in dauernder 
harter Arbeit an ſich ſelbſt nach den Grundſätzen des 
Führers und in innerer echter Verbundenheit unterein⸗ 
ander. „Wenn das auch noch nicht überall in unſerer 
Provinz erreicht iſt, wenn noch nicht überall wie in unſerer 
engeren Heimat Bruder zu Bruder fand, ſo haben wir doch 
den ſieghaften Glauben in uns und auch die Kraft dazu, 
unfere noch abſeits ſtehenden Brüder an unſere Seite zu 
bringen.“ 

Ein mitreißender Sprechchor 30 Jugendlicher be⸗ 
kräftigte die Ausführungen. Der Singkreis von über 
70 Mitgliedern trug dreiſtimmig Flaggenſpruch und Fahnen⸗ 
lied vor, zwei Volkstänze der OG folgten, und ſchließlich 
gab's zuſammen mit der immer ſtärker zuſtrömenden Be⸗ 
völkerung ein großes „Volks ingen“ unter ſach⸗ 
kundiger Leitung des Volkswarts Kameraden Scholz aus 
Königsberg, wobei das gute Können der HJ beſonders 
auffiel. Um 17 Uhr großes Antreten vor der Muſikhalle. 
Kurze zu Herzen gehende Dankesworte des Jungbauern 
Willi Schiemann, im geöffneten Halbrund um die Fah⸗ 
nen der Feuerſpruch, Marſch zur Bahn, geleitet von vielen, 


vielen Volksgenoſſen, Abſchiedslied am Bahnhof, und dann | 


rollte der Extrazug zurück zur Grenze. 
Ein Sonnentag im wahrſten Sinne des N 
lebnis echteſter Volksgemeinſchaft! 


ir ſind die deutſche Jugend, 
Wir dienen der neuen Zeit, 
Wir üben als höchſte Tugend: 
Deutſche A 


Wortes. Er⸗ 


Am 17. März d. J. feierten die Mitglieder der Deutſchen 
Vereinigung, die Eheleute Fritz und Ida Rühlmann aus 
Cgeſtkowo das Feſt der Goldenen Hochzeit. Kurz 
darauf erkrankte Vg. F. Nühlmann an einer ſchweren 
Grippe, an deren Folgen er am 24. Mai, drei Tage vor 
ſeinem 80. Geburtstag, ſtarb. Herr Rühlmann wurde von 
einen deutſchen und polniſchen Mitbürgern, von alt und 
jung geachtet und geehrt. Die Deutſche Vereinigung ver⸗ 
liert an ihm ein treues Mitglied. 


Jeutſche tler in Oberichlefien 


Gegen die Partei — für die Volksgemeinſchaft! 


Am vergangenen Sonntag, dem 2. Juni, fand die all⸗ 
jährliche Delegiertentagung der Deutſchen 
Partei für Oſt⸗Oberſchleſien jtatt. Man hatte als 
Tagungsort den großen Redenſaal in Chorzow gewählt, 
und dieſer größte Verſammlungsraum Oberſchleſiens war 
von den ſtimmberechtigten Abordnungen der Ortsgruppen 
und von anderen Mitgliedern bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung hatte die Dele- 
gierten aus der ganzen Wojewodſchaft erſcheinen laſſen. 
Die Verſammlung bot ein erfreuliches Bild. Wo waren 
die Typen der „Reaktion“, die nach den Anſchuldigun⸗ 
gen der Gegner der Deutſchen Partei in dieſer Deutſch⸗ 
tumsorganiſation wirken ſollen? Die überwiegende Mehr⸗ 
heit der Delegierten waren Leute aus dem Arbeiterſtande, 
zumeiſt jüngere Männer, deren Herkunft und Ein⸗ 
ſtellung ſie nicht für, ſondern gegen jede Reaktion 
auf ſozialem und politiſchem Gebiet in den Kampf treten 
läßt! Es waren Männer zuſammengekommen, denen 
Dienſt am Volkstum der Leitſtern ihres Handelns 
iſt. Deshalb ſtand ein Gedanke vom erſten Augenblick an 
im Mittelpunkt der Reden und Verhandlungen; der Ge— 
danke der Einheit und Einigkeit unſeres Deutſch⸗ 
tums in Polniſch⸗Schleſien. Dieſe Hauptverſammlung einer 
politiſchen Partei ſtellte in den Vordergrund ihres 
Denkens und Tuns nicht die eigene Organiſation, ſondern 
das Ganze. Die Diskuſſion wurde ſtundenlang geführt, 
aber ermüdete die große Verſammlung nicht einen Augen⸗ 
blick, weil es um Fragen von großer Bedeutung für unſere 
Zukunft ging. Schließlich wurde ein Antrag angenommen, 
der geeignet iſt, die Frage der Einigung um ein 
gutes Stück vorwärts zu bringen. Die langen 
Stunden der Beratungen hatten einen beachtenswerten Er⸗ 
folg erzielt! 


Der Hauptvorſtand hatte den Antrag geſtelt, 
die Deutſche Partei allmählich in den Deutſchen 
Volksblock überzuleiten. Die Verſammlung hat 
beſchloſſen, in wenigen Wochen eine neue 
Tagung zuſammentreten zu laſſen. Bei dieſer 
Verſammlung ſollen die Deutſche Partei 
und der Deutſche Volksblock durch Dele⸗ 
gierte vertreten ſein, und zwar ſo, daß nach 
dem Mufter der Dentſchen Vereinigung in 
Poſen⸗Pommerellen — auf je 50 Mitglie⸗ 
der ein Delegier — 71 kommt. Dieſe 


. ³ A ³ðVO» ² A SEIN BILL NT 

Bei Kopf⸗, Lenden⸗ und Schulterrheumatismus, Nerven⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß wird das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer mit großem Nutzen für die tägliche Reinwaſchung des 
Verdauungskanals angewendet. Arztlich beſtens empfohlen. (1338 


Als Gaſt der Deutſchen Partei weilte, von der Ver: 
ſammlung herzlich begrüßt, der Vorſitzende des Rates der 
Deutſchen in Polen, Volksgenoſſe Has bach aus Pomme— 
rellen, in ihren Reihen. Der auf einem der wichtigſten 
Poſten der Minderheit ſtehende Deutſchtumsführer ſprach 
in ſeiner friſchen Art über Organiſationsfragen unſerer 
Volksgruppe und vermochte aus ſeinen ſelbſt gewonnenen 
Anſchauungen heraus ein klares Bild der Lage in den ein⸗ 
zelnen Siedlungsgebieten zu zeichnen. 


Den großen Lagebericht, verbunden mit einer poli- 
tiſchen Stellungnahme, erſtattete, vom Beifall der Verſamm⸗ 
N oft unterbrochen, der Parteivorſitzende Abg. Roſu⸗ 
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ung. 


Dentichen Vereinigung nach Marienwerder. 


ſtimmberechtigten Abordnungen der Dentichen 

Partei und des Deutſchen Volksblocks ſollen 

dann den Vorſtand der neuen Ein⸗ 
heitsorganiſation wählen. 


Die Ausſprache hat ergeben, daß es innere Gegenſätze 
der beiden Organiſationen nicht gibt. Es wäre alſo 
ſinnlos, wenn ſie auch in Zukunft getrennt 
marſchieren würden. Die Delegiertentagung der 
„Deutſchen Partei“ hat nun im guten Willen zur Einigkeit 
einen Weg vorgeſchlagen, der gangbar ſein dürfte. Die 
Verſammlung hatte nicht nur den Erfolg, daß die Frage 
der Einigung aus dem Stadium theoretiſcher Betrach⸗ 
tungen herausgetreten und der praktiſchen Löſung 
näher gebracht wurde, ſondern auch, daß eine große, gut 
durchorganiſierte und in ſich gefeſtigte Partei dem entſchie⸗ 
denen Willen Ausdruck gegeben hat, ſich zugunſten einer 
größeren Einheit bedenkenlos aufzugeben. Das iſt ein Er⸗ 
folg des Geſamtdeutſchtums unſerer Heimat und nicht 
mehr die Sache der beratenden Partei allein! 

Neben dem Willen zur Einigkeit hat — ſo bemerkt die 
„Kattowitzer Ztg.“ in ihrem Bericht — noch etwas anderes 
immer wieder Ausdruck erhalten: das große Ver⸗ 


Die Borſtundswahlen wurden in voller Einmütig⸗ 
leit durchgeführt und hatten folgendes Ergebnis: 1. Vor⸗ 
ſitzender Abg. Roſumek, 2. Vorſitzender Jarzombſti, 
3. Vorſitzender Schulig⸗Bielitz, 1. Schriftführer Warſchawfki, 
2. Schriftführer Matyſſek, 1. Kaſſenführer Haendel, 2. Kaſſen⸗ 
führer Gromotka, Beiſitzer Goepfert und Koepſch. 


Da die Beratungen ſich von morgens 10 Uhr bis in 
den ſpäten Nachmittag hinzogen, wurde eine Pauſe eingelegt 


trauen zur Leitung der Deutſchen Partei und ins⸗ und ein gemeinſames Mittageſſen eingenommen. Die 
beſondere zu ihrem 1. Vorſitzenden, Abg. Roſumek, der arbeitsloſen Mitglieder waren die Gäſte der anderen Volks⸗ 
unter herzlichen Kundgebungen der Tagung von neuem genoſſen. 

in ſein verantwortungsvolles Amt JJ 8 wurde. TR 

Gee 122 0 Te a en Br. Im Kirchſpiel Herrnkirch liegt das Männer- 


ſiechenhaus Tonndorf, das dem Evangeliſchen 
Verein für Siechenpflege gehört. Hier war auch der rechte 
Ort für eine Heſekiel⸗Feier, hat doch D. Heſekiel 
dieſen Verein gegründet und den Erwerb des ſchön am 
See gelegenen Gutshauſes Tonndorf zur Heimſtätte für 
einſame altersſchwache, ſieche Männer betrieben. 
Konſiſtorialrat Hein hielt die Gedenkrede vor den Pfleg- 
lingen des Heimes und vielen Gäſten in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Heimſaal. 


Hallkirch war die rechte Stätte für einen Jugend⸗ 
tag. Kirche und Park haben dort ſchon fo manches 
Jugendfeſt geſehen. Hier in der Dorfitille unter den alten 

äumen, in der mit beſonderer Heimatliebe gepflegten 
Kirche iſt gut feiern. Von nah und fern waren die 
Jugendlichen zuſammengekommen, freuten ſich an den 
friſchen Liedern des Hallkircher Chores, ſtimmten fröhlich 


im Kirchenkreiſe Wongrowitz. 
(Schluß.) 


Am Eingang der Kreisſtaoͤt Zuin ſteht das ſchmucke 
Peſtalozzihaus, das die Kirchengemeinde vor neun Jahren 
ſonderlich zur Unterkunft der zweiklaſſigen Privatſchule er⸗ 
richtet hat. Hier begann der Beſuch der Kommiſſion, zu 
deren Empfang ſich die Schulgemeinde mit dem Vorſtande 
des Schulvereins eingefunden und mit Gedicht und Lied 
feiertäglich gerüſtet hatte. Die Predigt im Viſitations⸗ 
gottesdienſte hatte Generalſuperintendent D. Blau dem 
früheren Pfarrer dieſer Gemeinde, Steffani, übertragen 
und damit zum Ausdruck gebracht, wie er jeder Gemeinde 
in beſonderer Weiſe gedenkt. Die Kirchengemeinde Znin, 
die 1850 gegründet wurde und 1910 eine neue ſtattliche 


Kirche erhielt, iſt heute mit ihren kaum 500 Seelen die 
kleinſte des Kirchenkreiſes geworden. Wenn ſie nur im 545 1 ein und achteten > _— ae ad 
Gehorfam gegen Gottes Wort verharrt, wozu fie der was Pfarrer Rutzen⸗Fordon über „Heimat — Vol 


— Kirche“ zu ſagen hatte. 


Am letzten Maitag kehrte die Kommiſſion an ihren 
Ausgangsort Wongrowitz zurück. Hier hatte ſie ſich 
zu Beginn der Beſuchsfahrt die Loſung für den Weg 


Beſuch der Geſamtkirche erneut aufrufen wollte! Am Nach⸗ 
mittag beſuchten Mitglieder der Kommiſſion die Friedhöfe 
der Gemeinde, wo ſie ſich mit der zahlreich erſchienenen 
Gemeinde in Wort und Lied zu der Chriſten Hoffnung 


bekannten, und den Kindergottesdienſt in dem zwiſchen | geben la jen: Wohl dem Volk, des Gott der Herr 
Wieſen, Wald und See maleriſch gelegenen Venetia. iſt. Hier rief ſie ſich nach einer langen Reihe aus lauter 

In Bartſchin ſtand die Kommiſſion, als ſie am Sonntagen inmitten der großen gottesdienſtlichen Ge⸗ 
28. Mai eintraf, auf altem evangeliſchem Grund und | meinde und der Pfarrerſchaft des Kirchenkreiſes zum 


Volksentſcheid auf. Die Brüder an der Saar wußten, als 
ſie vor die Entſcheidung geſtellt wurden, nur eine Antwort: 
„Nix wie heem.“ Möge die Frage, die über der ganzen 
Arbeit der Viſitation fordernd ſtand: „Wählet euch heute, 
wem ihr dienen wollt, dem lebendigen Gott oder den ſelbſt⸗ 
gemachten Göttern“ bei uns allen eine ebenſo eindeutige 
Antwort finden. „Dienet dem Herrn mit Freuden.“ pz. 


. ELITT. 


Vereinigung 
der alten Bolſchewiken aufgelöſt. 


Aus Moskau wird gemeldet: 


Alle Blätter bringen an erſter Stelle die ſenſationelle 
Nachricht, daß durch einen Beſchluß des Zentralen Exeku⸗ 
tivkomitees der Kommuniſtiſchen Partei die Vereini⸗ 
gung der alten Bolſchewiken aufgelöſt wurde. Zur 
Liquidierung wurde eine Kommiſſion ins Leben gerufen, an 
deren Spitze der ehemalige Verkehrskommiſſar und Mitglied 
des Politbureaus Andrejew, und der Vorſitzende der 
Vereinigung, Jaroſlwaſkißj, ſtehen. 


Es wird erklärt, daß die Vereinigung neue Mitglieder 
auf Grund eines achtjährigen Turnus aufnahm. In dem 
nächſten Jahr hätte ſie etliche tauſend neue Mitglieder auf⸗ 
nehmen müſſen, die bereits nach der Revolution in die 
Partei eingetreten ſind. Auf dieſe Weiſe hätte die Ver⸗ 
einigung einen gewaltigen Zuwachs gehabt. Die Machthaber 
in der Regierung fürchteten, daß die Vereinigung dadurch 
eine „Partei in der Partei“ geworden wäre. 


Nach den Satzungen waren die alten Mitglieder ver⸗ 
pflichtet ihre Anſchauungen über die Zeitprobleme den 
jungen Mitgliedern zu übermitteln, um auf ſie einen Ein⸗ 
fluß im Sinne „der alten Traditionen“ auszuüben. Das 
ſchten den Sowjetgrößen beſonders gefährlich. 


er 


es bereits 1560 eine evangeliſche Ge⸗ 
deren Schutzherr der Wojewode von 


Boden. 
meinde und Kirche, 
Inowrockaw und Grundherr der Stadt Johann Krotowſfki 
war. Nach ſeinem Übertritt zu den Böhmiſchen Brüdern 
hat er dafür Sorge getragen, daß ſeine Glaubensgenoſſen 
ein Gotteshaus erhielten, auf deſſen Altar und Kanzel das 
helle Licht des Evangeliums brannte. Als die Familie 
Krotowſki im Jahre 1620 ausſtarb, verlor auch die evan⸗ 
geliſche Gemeinde Recht und Halt. Erſt im Jahre 1840 


Hier gab 
kam die Gemeinde wieder zu einer eigenen Kirche, die I 
Fiſchof D. Freymark auf den Namen Martinskirche weihte. 
Seit 1846 iſt Bartſchin ſelbſtſtändige Pfarre. Die Ge⸗ 
meinde, die heute 1200 Seelen zählt, hatte das Gotteshaus 
zum Viſitationsgottesdienſte mit beſonderer Sorgfalt ge- 
ſchmückt und war in großer Zahl erſchienen, um ſich in der 
Predigt von Pfarrer Wendland-Stargard von der Kirche 
grüßen und zu Gebet und Fürbitte aufrufen zu laſſen. 
An der Kirchtür begrüßte eine Konfirmandin die Kom⸗ 
miſſion mit einem Gedicht, das der Gemeinde eins ihrer 
Glieder für dieſen Tag geſchenkt hatte. Der Nachmittag 
brachte den vielen Kindern den feſtlichen Gottesdienſt und 
der Gemeinde eine Feier für die Innere Miſſion. 


Die beiden letzten Tage der Generalkirchenviſitation 
galten den Gemeinden Herrukirch und Hallkirch. 
Beide ſind gegründet worden, als die Anſiedler ins Land 
kamen. Die eine 1891, die andere 1893. Zwei Jahre 
ſpäter konnte jede von ihnen aus den Händen des General: 
ſuperintendenten D. Heſekiel den Schlüſſel 
errichteten ſchmucken Kirche entgegennehmen. Beide Ge- 
meinden begrüßten die Kommiſſion mit Glockenton, 
Poſaunenklang und ihrer Jugend, die den Kirchweg feier⸗ 
täglich einrahmte. Der Tag in Herrnkirch redete von der 
Gerechtigkeit, die ein Volk erhöht. Der Tag in Hallkirch 
3 8 85 im Zeichen der Himmelfahrtsbotſchaft „Der Herr iſt 
Kön 
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Thorn. 
Vereinsbank Torun 


Bank Spötdzielezy 2 b. odp. 
Unsere Hasse 
wird am Pfingstsonnabend, dem 8. Juni 5 
um 11 Uhr vormittags geschlossen. 


„Siederfreunde“ 
Am 1. Feiertag. 
morgens 7 Kb, i 

Deutſchen Heim 


Bfingftiräbfonzert 


Gäſte e 
ale kite fr Fahrräder 
in e Boritand, jum Seit, noch Aus-|! 


Tran. landsmarkenräder, off. 3. immer⸗ 
Beftede, er de eee 3 
Schmuckſachen. Uhren, 


l Grodlowa wohnung 
Wecker etc. empfiehlt Rähmaſch. Gaßrräder. mit Bad, mögl. in der 
Lewegtowski, Torun, 


Reparatur Wertſtatt. Nähe der Goetheichule. 
oftowa 34. Neuan-|Gegt, 1907. — Tel. 1746. Angebote unt. Kr. 4604 
fertigung. Umarb. alt. 


—ůů— man die Geſchäftsſtelle 
Schmuckſachen. . Kriedte, Grudziedz. 
4 = Kreiſer 
1 :2 ee 


minska 12, Tel. 1347. 45 


Junges hehaat 


v. J. 8. 35 ab ſonnige 


„ORYF" Grudziadz. Tel. 1800. 
ee Im 5. Juni das humorvollste 
n. Lustspiel in 

-/ deutscher Sprache; ds liehen die Männer‘, 
In d.Hauptrollen: "Schöke Schakall, Rossi? arsoni, 
„Gute wenſion Ernest Verebes u. Tiber von Halmay. — Musik 

5 55 21. Ang. u.] Gesang! Wien, Humor! Anfang a. W den 
Saile 6 an Ann.⸗Exp.] um 7 u. 9 Uhr. Sonn- u. Feiertags um 5, 7u.9 Uhr- 
allis, Torun. 


Das Irdenskreunz 


STEMPEL mn En Thorner Heimat-Zeitung. 


„RAUSCH -TORUN Die Mainummer 8 iſt erichienen. Preis 60 er. 
Tel. 1554 - Mostowa is nach außerhalb 70 gr. Sie enthält weitere 


ber d 
Schl ER Ii bie 16, Vun . 5. den Biinaitbeiuh vom 
[Suftus Wallis, Toru, Szeroka 94 
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tagen in den Front: und Heimatlazaretten gepflegt. 


Kirchliche Mißbilligung 
der Deviſenſchiebungen. 


Vom Erzbiſchöflichen Ordinariat in Breslau erhält die 
„Germania“ folgende Außerung: 

„Die vorgekommenen Übertretungen der Deviſenver⸗ 
orduungen werden auch kirchlicherſeits ernſtlich mißbilligt, 
wobei die Frage, ob aus Unkenntnis oder infolge Irrefüh⸗ 
rung ſeitens dritter Perſonen gehandelt wurde, der Prüfung 
der Einzelfälle überlaſſen bleiben muß. Gleiches gilt von 
der weiteren Frage, ob mildernde Umſtände aus dem pflicht⸗ 
mäßigen Streben nach Abwendung der ſehr ſchlimmen Not⸗ 
lage einzelner Klöſter herzuleiten find. Es iſt Tatſache, daß 
die Ordensleute bei dem Verſtoß gegen die Deviſenordnung 
keinerlei perſönliche Vorteile und privatkapitaliſtiſche 
Intereſſen angeſtrebt haben. 

Die biſchöflichen Ordinariate ſind bei den vorgekomme⸗ 
nen Handlungen von Ordensleuten nicht beteiligt, 
tragen auch keinerlei Verantwortung für dieſelben, weil 
dieſe vermögensrechtlichen Angelegenheiten der Ordens⸗ 
perſonen der biſchöflichen Aufſicht nicht unterſtehen. Zu 
bedauern iſt, daß die vorgekommenen Verfehlungen vielfach 
Anlaß zu Publikationen geben, die gegen die Kirche und 
gegen den Caritasverband ſich richten. 

Einer ſpäteren Zeit muß es vorbehalten bleiben, un⸗ 
beſchadet der Achtung vor den ſchwebenden gerichtlichen Ver: 
handlungen, 


ein ruhiges, alle Momente abwägendes Urteil 
über die genannten Vergehen in ihrer Geſamt⸗ 
heit zu treffen, 


wobei auch die Abſichten der verurteilten Perſonen, die 
Irreführung derſelben von dritter Seite und nicht zuletzt 
die außerordentlich großen Verdienſte der Orden für Reli⸗ 
gioſität, Volkswohl und freie Liebestätigkeit im In⸗ und 
Auslande nicht überſehen werden dürfen. 

Von der Verteidigung iſt bereits auf fo endes hin⸗ 
gewieſen: „31550 katholiſche Ordensſchweſtern waren im 
Felde und in der Heimat im Lazarett tätig. 575 Lazarette 
mit 40 000 Betten ſtellten die katholiſchen Schweſtern in 
ihren eigenen Häuſern dem Vaterlande während des 
Krieges zur Verfügung. 73 Millionen Verwundete und 
Kranke wurden von 1914—18 in 145,8 Millionen Pflege: 
Die 
Caritative Vereinigung hat in 9 Häuſern von ihren 22 
eigenen während des Krieges 1427 575 Pflegetage auszu⸗ 
weiſen, nahezu 1000 katholiſche Ordensſchweſtern ſind im 
Kriege verwundet worden. Aus der Caritativen Vereini⸗ 
gung allein ſind 90 Schweſtern mit der Rote-Kreuz⸗Medaille 
ausgezeichnet worden. Sie unterhielten zwei Seuchen⸗ 
lazarette an der Weſtfront. 13 Schweſtern der Caritativen 
Vereinigung nahmen an der Seen ee der deutſchen 
Truppen teil und haben Lazarette in Damaskus und Na⸗ 
zareth unterhalten. Eine Schweſter iſt an der Cholera ge⸗ 
ſtorben; eine andere in engliſche Gefangenſchaft geraten. 
Für 400000 Mark Liebesgaben, durch Hausſammlungen 
aufgebracht, wurden den Soldaten ins Feld geſchickt. Hinter 
diefen Zahlen ſteht wahrhaft nationale Geſinnung. Was 
für den Krieg gilt, gilt auch für den heutigen Tag. 1933 
waren es 9 Millionen Pflegetage. Die Caritative Ver⸗ 
einigung hat von 1930 bis 1935 in 9 Häuſern 1396 345 Pflege⸗ 
tage zu verzeichnen, und nach dem Ausſpruch des Kultus- 
miniſters erſparen die klöſterlichen Pflegeanſtalten dem 
Reiche 250 Millionen Mark Zuwendungen jährlich!“ 

Zu den jetzt erwieſenen Deviſenvergehen vom kirch⸗ 
lichen Standpunkte Stellung zu nehmen, iſt Sache der zu⸗ 
ſtändigen kirchlichen Obrigkeit, ſobald ein abſchließendes 
Urteil nach dem Ausgange der ſchwebenden Gerichtsver— 
handlungen ſich bilden läßt. 

Trotz aller entſtandenen Aufregung iſt zu hoffen, daß 
das katholiſce Volk im Vertrauen zu der ſegensreichen 
Arbeit der Orden im In- und Auslande ſich nicht beirren 
laſſen wird.“ 


Litauens Rechtſertigungsverſuch. 
Eine mißglückte Verteidigungsrede 
des Kownoer Außenminiſters. 


Aus Kowno meldet DNB: 

Der litauiſche Außenminiſter Lozoraitis hielt vor 
dem Offiziersverband in Anweſenheit der Regierungs⸗ 
mitglieder einen außerordentlichen Vortrag. Dabei kam er 
auch auf die deutſch⸗litauiſchen Beziehungen zu 
ſprechen. Er behauptete, Litauen habe ſtets große Anſtren⸗ 
gungen zur Herbeiführung gutnachbarlicher Be⸗ 
ziehungen gemacht. An dem ergebnisloſen Erfolg treffe 
Litauen nicht die Schuld. Deutſchlands Ablehnung, mit 
Litauen politiſche Verträge zu ſchließen, ſei ohne 
jeden Grund, und die diesbezüglichen Vorwürfe zwängen ihn 
zu folgender Erklärung: 

Litauen erfülle in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Völkerbundes alle internationalen Verpflichtungen. Von 
dieſer Seite ſeien Litauen keinerlei Vorwürfe gemacht 
worden, daß es ſeine Verträge nicht einhalte. Andere ſeien 
für derartige Vorwürfe nicht zuſtändig. Wenn Deutſchland 
erkläre, die Rechte von 140000 Deutſchen im Memel⸗ 
gebiet wahrnehmen zu müſſen, ſo müſſe demgegenüber auf 
die deutſchen Volkszählungen von 1905 und 1925 hingewieſen 
werden, wo nur von 60000 Deutſchen die Rede ſei. Die 
Rechte der Deutſchen im Memelgebiet ſeien durch den deutſch⸗ 
litauiſchen Vertrag von 1928 und durch das Memelſtatut ge⸗ 
ſchützt. Litauen halte die Memelkonvention ein und habe nicht 
die Abſicht, Abänderungen durch einſeitige Maßnahmen vor⸗ 
zunehmen. 


Litauen ſei nach wie vor bereit, für ſeine Hand⸗ 
lungen ſich vor den zuſtändigen internationalen 
Inſtanzen zu verantworten. 


heutigen Ziviliſationsbedingungen biete der 
Völkerbund die einzige Möglichkeit zur Beilegung von 
e eee Litauen bekämpfe nicht das 
Deutſchtum im Memelgbiet, ſondern die ſtaatsfeind⸗ 
lichen Umtriebe, und zwar auch nur mit geſetzlichen 
Mitteln. Deutſchland habe gegen Litauen die ſtärkſten Druck⸗ 
mittel in wirtſchaftlicher, politiſcher und moraliſcher Be⸗ 
ztehung angewandt. Der Handel ſei auf ein Mindeſtmaß 
gedroſſelt worden. Es richte unberechtigterweiſe ſeine ganze 
Propaganda durch Rundfunk, Preſſe und dergleichen gegen 
Litauen. Dies ſei aber überflüſſig, denn Litauen ſei bereit, 
jeden Spruch einer zuſtändigen internationalen Inſtanz 
zu erfüllen, wie auch ein ſolcher Spruch ausfallen möge. Die 
deutſchen Vorwürfe müſſe er allgemein ablehnen. 
Immerhin enthielten die nationalſozialiſtiſchen Grund⸗ 
ſätze auch Grundſätze, die von jedem Anhänger des Friedens 
gebilligt werden müßten. Lozoraitis zitierte eine Reihe von 
Sätzen aus den 13 Punkten des Führers. Sie ent⸗ 


Unter den 


hielten die ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzungen für eine gut⸗ 
nochbarliche Zuſammenarbeit zwiſchen den Völkern und ſeien 
eine geeignete Wundtoge für gutnachbarliche Beziehungen 
nicht nur für Litauen und Deutſchland, ſondern für ganz 
Europa. 

Zum Schluß ging Lozoraitis auf die ltaniſch⸗volniſchen 
Beziehungen über und erklärte, Litauen wolle auch mit dieſem 
Nachbarn gute Beziehungen. Er bedauerte, daß es Marſchall 
Pilſudſki zu feinen Lebzeiten nicht gelungen ſei, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern zu regeln. Litauen ver⸗ 
trete nach wie vor den Standpunkt, daß weiter nach Mitteln 
und Wegen für eine Normaliſierung der Beziehungen mit 
Polen geſucht werden müßte. 


Die Verteidigungsrede des litauiſchen Außenminiſters 
hat, ſoweit ſie die deutſch-litauiſchen Beziehungen betrifft, 
in der reichsdeutſchen Preſſe zahlreiche Kommentare aus⸗ 
gelöſt, in denen beſonders auf die Verletzungen des 
Memelſtatuts durch die Litauiſche Regierung hinge⸗ 
wieſen und dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben wird, 
daß die Schritte der Unterzeichnermächte wegen dieſer Ver— 
letzungen leider bisher erfolglos geblieben find. Auch der 
von Lozoraitis unternommene Verſuch, die ſtatutwidrigen 
Gewaltmaßnahmen der Litauiſchen Regierung durch die Be— 
hauptung angeblich „ſtaatsfeindlicher Umtriebe“ der memel⸗ 
ländiſchen Bevölkerung zu rechtfertigen, ſei durch den Gang 
des Kownoer Prozeſſes vor aller Welt bereits als halt⸗ 
los dargetan worden. 


Die vom litauiſchen Außenminiſter angeführten Zahlen 
bezeichnet das „Königsberger Tageblatt“ als irre⸗ 
führend und tendenziös. „Wenn die Bevölferunasziffern 
richtig wären, jo ſtänden hinter den memelländiſchen Par⸗ 
teien nur 40 v. H. der Bevölkerung des Memelgebietes. 
Demgegenüber braucht nur auf die letzte Landtags⸗ 
wahl vom Jahre 1932 hingewieſen zu werden, in der die 
memelländiſchen Parteien 24 von 29 Sitzen des Landtages 
errungen haben. Die Litauer konnten trotz Wahlterrors 
und ſtatutwidriger Einbürgerung von mehreren Tauſend 
Großlitauern nicht mehr als fünf Sitze erringen. 
Bei der Wahl zur memelländiſchen Landwirtſchaftskammer 
im Oktober 1933 gelang es den Litauern, von rund 30 Sitzen 
nur einen einzigen Sitz zu erhalten. Gegenüber dieſen 
Zahlen können die Ausführungen des litauiſchen Außen⸗ 
miniſters nur als grotesker Verſuch angeſehen wer— 
den, die Weltöffentlichkeit über den politiſchen Willen der 
memelländiſchen Bevölkerung zu täuſchen.“ 


König Georg 70 Jahre alt. 


Aus London wird gemeldet: 

Der König von England feierte am Montag 
ſeinen 70. Geburtstag, der, wie üblich, mit einem reichen 
Ordens⸗ und Titelſegen begangen wurde. Unter den Aus⸗ 
zeichnungen des königlichen Geburtstages befinden ſich u. a. 
ſechs neue Lords, neun Baronets, 43 Ritter und drei Ge— 
eee ee Räte. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Regiſtrierung von Lehrlingsverträgen 
iſt geſetzliche Pflicht. 

Die Handelskammer in Gdingen erinnert die Han- 

els- und Induſtrie kreiſe wiederholt daran, daß 
1 Lehrlingsverträge in der Handelskammer 
regiſtriert werden müſſen. Die Verträge ſind in 
drei Exemplaren einzureichen, von denen eins bei den 
Akten der Kammer verbleibt. Im Bureau der Handels— 
kammer ſind gedruckte Muſter der Verträge zu haben, die 
die Hauptbeſtimmungen des Gewerberechts, die ſich auf die 
Ausbildung der Lehrlinge beziehen, und zwar zum Preiſe 
von 10 Groſchen das Stück. Die Gebühr für die Re⸗ 
giſtrierung beträgt 3 Zloty, die entweder direkt bei der 
Kaſſe der Kammer oder auf das Scheckkonto Nr. 204 415 der 
Kammer bei der Poſtſparkaſſe einzuzahlen ſind. 


Die genannte Kammer betont mit Nahdrud, daß die 
Pflicht zur Regiſtrierung der Lehrlingsverträge in der Han⸗ 
delskammer ſich aus dem Gewerberecht ergibt und die 
Nichtregiſtrierung nach Art. 126 des Gewerberechts 
mit Strafe bedroht iſt (Geldſtrafe bis 1000 
31., Haft bis zu 14 Tagen) und nach Art. 6 der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 15. 7. 27 über die Hans 
delskammern (Geldͤſtrafe bis 300 Zloty). 

Abgeſehen davon, daß die Regiſtrierung der Lehrlings⸗ 
verträge eine Pflicht darſtellt, die im Geſetz vorgeſehen iſt, 
betont die Handelskammer, daß ſchriftliche Lehrlingsver⸗ 
träge und ihre Regiſtrierung im unmittelbaren 
Intereſſe der Unternehmer wie auch der Lehrlinge 
liegt. Auch wenn man davon abſieht, daß ſchriftliche und 
regiſtrierte Verträge die Rechte und Pflichten beider Teile 
ſicherer feſtlegen, muß darauf hingewieſen werden, daß die 
Unternehmer dadurch folgende Vorteile er⸗ 
langen: 

a) die Lehrlinge, die auf Grund eines bei der Kammer 
regiſtrierten Vertrages beſchäftigt werden, werden 
nicht in die Geſamtzahl der in dem Unternehmen be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter eingerechnet, was auf die Höhe 
der Kategorie der Gewerbepatente von 
Einfluß iſt; 

b) auf dem Gebiet der Arbeiterverſicherung auf 
Grund des Geſetzes über die Sozialverſicherung: Ge— 
werbelehrlinge, die ihre Lehrzeit auf Grund eines 
regiſtrierten Vertrages abmachen, unterliegen 
nicht der Altersverſicherung und ſind nur 
für Krankheitsfälle und gegen Unfall zu verſichern. 

Die genannte Kammer fordert alle Unternehmer, die 


g bisher ihre Regiſtrierungspflicht nicht erfüllt haben, auf, die 


genannten Verträge bis zum 1. Juli 1935 anzumelden. 
Nach dieſem Zeitpunkt wendet ſich die Kammer an die ent⸗ 
ſprechenden Behörden, um eine Kontrolle auf dem ges 
nannten Gebiete durchzuführen. 

Um häufig vorkommende Mißverſtändniſſe zu beheben, 
weiſt die Kammer darauf hin, daß nach dem Gewerberecht 
unter „Gewerbe“ jede auf Verdienſt berechnete Be⸗ 
ſchäftigung oder jedes Unternehmen, das ſelb⸗ 
ſtändig und berufsmäßig betrieben wird, ohne 
Rückſicht darauf, ob es produktiv oder verarbeitend iſt, 
oder auch ob es ein Handels unternehmen iſt, ver⸗ 
ſtanden wird. Gewerbelehrling iſt alſo ein Lehr⸗ 
ling, der in der Induſtrie oder im Handel be⸗ 


ſchäftigt iſt. 


| 


DAS UNIVERSAL 
PUTZ-UND. SCHEUERMITTEL 


RE KETTE Tc 


Im Rahmen der Jubiläumsfeſtlichkeiten wurde der 
70. Geburtstag mit ganz beſonderem Prunk und Pomp ge⸗ 


feiert. Wieder wie vor drei Wochen ſäumten unabſehbare 
Menſchenmengen die Mall, Londons Prachtſtraße, vom 
Buckingham⸗Palaſt bis nach Withe-Hall und zum Horſe⸗ 


Guards⸗Paradeplatz, wieder marſchierte die rote Garde mit 
ihren Bärenfellmützen auf, um Spalier zu bilden, wieder 
lachte allen düſteren Prophezeiungen zum Trotz die warme 
Sonne auf das feſtliche Treiben herunter, ſo daß die Feier 
des Königsgeburtstages ein neuer Höhepunkt der an Feiern 
wahrlich nicht armen Londoner Jubiläumswochen war. 
Trotz ſeiner leichten Erkältung nahm der König die große 
Truppenparade im Hofe der Guards-⸗Kaſerne ſelbſt ab. 


Der Führer und Reichskanzler hat Seiner Majeſtät des 
Königs von Großbritannien anläßlich feines Geburtstages 
folgendes Telegramm übermittelt: „Euere Majeftät bitte 
ich zum Geburtstag meine aufrichtigen Glückwünſche ent⸗ 
gegenzunehmen. Zugleich erneuere ich meine beſten Wünſche 
für das perſönliche Wohlergehen Enerer Majeſtät und das 
weitere Gedeihen des Britiſchen Reiches.“ 


Brieftaſten der — — . FBrieſtaſten der Redattion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


H. G., Torun. Wenn der Betreffende mit zwei aufeinander 
folgenden Mietsraten in Verzug bleibt, können Sie die Exmiſſions⸗ 
klage gegen ihn einreichen. Das Weitere hängt von dem Verlauf 
des Prozeſſes ab. Erſt, wenn Sie das vollſtreckbare Urteil in der 
Hand haben, können Sie über die Räume wieder ſelbſt verfügen 
und die paar Sachen als Pfand für die ſchuldige Miete ein- 
behalten. Aus dem Verlauf des bisherigen Prozeſſes haben Sie 
erfahren können, daß die prozeſſualen Formalitäten aufs Genaueſte 
gewahrt werden müſſen, wenn man ſich vor Schaden bewahren will. 


M. H. St.⸗M. Wenn die Forderung noch nicht fällig iſt, dann 
kann der Schwager nicht Verteilung der Schuld und Rückzahlung 
in 28 Halbſahresraten verlangen. Gegen eine ſolche Abſicht können 
Sie beim Schiedsamt Einſpruch erheben und können fordern, daß 
eine zwar ratenweiſe Zahlung erfolgt, daß die Tilgung der Schuld 
aber früher als in 14 Jahren erfolgt. Ferner können Sie auch 
eine Verzinſung bis 4½ Prozent verlangen. Und wenn der 
Schwager in geordneten wirtſchaftlichen Verbältniſſen lebt, dann 
kann ihm auf Ihren Antrag das Schiedsamt die Inanſpruchnahme 
des Entſchuldungsgeſetzes verſagen. 


G. K. J. Ob Sie die Forderung ohne Klage ens vollſtrecken 
laſſen können, oder ob Sie vorher erſt klagen müſſen, hängt von 
der Art der Eintragung ab. Hat ſich der Schuldner in einem 
notariellen Akt der Vollſtreckung unterworfen, dann brauchen Sie 
nicht vorher zu klagen; iſt dies nicht der Fall, dann iſt vorherige 
Klage erforderlich. Wir vermuten, daß der Fall ſo liegt, daß Sie 
erſt klagen müſſen. 


Nr. 100. P. S. Dornröschen. Sie reſp. Yhr Sohn bat auf 
Grund des Lehrvertrages unzweifelhaft Anſpruch auf die angege⸗ 
bene Entlohnung für die geleiſtete Arbeit und kann die Forderung 
einklagen. Zuſtändig iſt das Sad Grodzki am Wohnorte des zur 
Zahlung Verpflichteten. 


„237 a.“ 1. Wenn Sie einen wichtigen Grund zur Aus reiſe 
haben — und der von Ihnen angegebene Grund erſcheint uns 
wichtig, — und wenn Sie kein Vermögen beſitzen reſp. nicht ein 
Einkommen von etwa 6000 Zloty jährlich haben, ſo können Sie 
einen ermäßigten Paß nachſuchen, der 80 Zloty koſtet. (Allerdings 
ſind dabei noch Stempelgebühren zu zahlen.) Dieſe n iſt 
in keiner Weiſe befriitet; Sie können alſo jahren, wann Sie wollen 
2. Was den Koſtenpunkt anlangt, ſo muß Orbis Beſcheid wiſſen, 
und da in Thorn die Zentrale des Orbis iſt, ſo muß die dortige 
Auskunft maßgebend ſein. 


H. 100. Jezewo. Die Aufwertung von 25 Prozent, die gerichtlich 
ſeſtgeſetzt worden iſt, iſt vielleicht mit Rückſicht auf die große Ent⸗ 
wertung Ihres Beſitzes durch Entziehung der Konzeſſion zu hoch, 
und Sie hätten vielleicht im Wege der Beſchwerde eine Ermäßigung 
des Kufwertungsbetrages erreichen können. Aber das iſt nun vor⸗ 
bei. Eine Aufwertung von 18% Prozent kommt in der Regel nur 
in Frage für einen Schuldner, der nur dinglich haftete, aber nicht 
für Sie, der Sie perſönlicher Schuldner find. Was aber natürlich 
nicht ausſchloß, daß Sie aus dem oben genannten Grunde eine 
Herabſetzung der Aufwertungsquote auf dieſen Satz hätten 2 
können. Im übrigen liegen für Sie die Verhältniſſe ſo ungünſti 9 
wie nur möglich. Sie müſſen die 10 Prozent Zinſen wie bisher 
zahlen, da das Geſetz vom 29. 3. 33, wodurch die Zinſen auf 6 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt wurden, ſich nicht auf Hypotheken beziehen, deren 
Gläubiger Bankinſtitute ſind, und aus dem gleichen Grunde kommt 
auch das Entſchuldungsgeſetz für die Landwixtſchaft für Sie 10 5 in 
Frage. Der Einwand der fraglichen Bank, Sie müßten die 10 Pros 
zent zahlen, weil Sie früher Gewerbetreibender waren, iſt zwar 
falſch, aber das ändert aus dem oben erwähnten Grunde nichts zu 
Ihren Gunſten. 


. ͤ d TEENESEEBETTFEFETER 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Wifllſchaflucge Nundſchal. 


Polens Währungspolitik bleibt unverändert. 


Die Verwendung der dreiprozentigen 
5 Inveſtierungsanleihe. 


Ein Teil der Anleihe wird zurückerſtattet. 


Finanzminiſter Zawadzki hielt am Montag feine auge⸗ 
kündigte Rede vor Vertretern der Preſſe über die Ergebniſſe der 
Zeichnung der dreiprozentigen Inveſtierungsanleihe und ihre Ver⸗ 
wendung. Im Auſchluß an die Beſprechung beim Staatspräſiden⸗ 
ten wurden bereits die grundſätzlichen Richtlinien der Verwendung 
der gezeichneten Anleihe bekanntgegeben. Über die Zeichnungs⸗ 
ergebniſſe ſelbſt hat Finanzminiſter Zawadzki keine neuen Einzel⸗ 
heiten mehr gegeben. Er betonte nur, daß die Anleihe 264 Mil⸗ 
lionen Zloty ergeben habe, davon ſeien 75,6 Millionen durch die 
ſechsprozentige Nationalanleihe gedeckt worden. An Bargeld wur⸗ 
den 188,4 Millionen Zloty gezeichnet. Geographiſch geſehen iſt 
Warſchau mit 31,6 Prozent am ſtärkſten an der Zeichnung beteiligt, 
nr die Wojewodſchaften Schleſien, Lodz, Pofen (3,8 Proz.] 

Bei dieſer Gelegenheit hob Finanzminiſter Zawadzki hervor, 
daß in der polniſchen Preſſe unberechtigterweiſe Notizen 
erſchienen ſeien darüber, daß die Banken Polens ſich an der Zeich⸗ 
nung ſchwach beteiligt hätten. Gerade das Syndikat der Privat⸗ 
banken ſei an der Zeichnung ſtark beteiligt, man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Banken fremde Gelder zu betreuen haben 
und aus Gründen des Vertrauens über dieſe Gelder niemals nach 
Gutdünken verfügen dürfen. Dadurch, daß 75 Millionen durch 
Anleiheſtücke der Nationalanleihe gezeichnet wurden, ſei eine Ent⸗ 
laſtung des Kapitalmarktes eingetreten. 

Um den Kapitalmarkt aber weiterhin zu entlaften, ſei die 
Regierung entſchloſſen, einen Teil der gezeichneten Gelder 
zurückzugeben, nämlich den Teil, der über die erwartete 
Barſumme von 150 Millionen hinausgehe. Dadurch würden mehr 
als 30 Millionen den Zeichnern wieder zurückerſtattet werden. Es 
werden dabei zwei Gruppen von Jeichnern berückſichtigt: 

Als erſte Gruppe Jnſtitutionen von öffentlich⸗rechtlichem 
Charakter, deren Kapitalien eine ähnliche Verwendung finden oder 
dem Juveſtierungscharakter angenähert find. 


Als zweite Gruppe alle Arbeiter, ſtaatliche, kommunale 
. deren Bezüge nicht 150 Zloty monatlich über⸗ 

n. 

Was die Verwendung der Anleihe anbelangt. jo wird der auf⸗ 
geſtellte Verwendungsplan eine kleine Abänderung erfahren. 
Früher wurde angenommen, daß ein Teil der Anleihe von Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten, Staatsbanken uſw. als Entgelt für einen Teil 
der Jnveſtierung übernommen werden würde. Da die Beteili⸗ 
gung folder Inſtitnte überflüſſig wurde, jo werden die Inveſtie⸗ 
ungen ausſchließlich vom Staate vorgenommen werden. 

„Der Finanzminiſter ging dann noch im beſonderen auf die 
Bährungsirane ein. Er betonte, daß die Zeichnung der 
Anleihe den Kredit⸗ und Kapitalmarkt Polens nicht erſchüttert 
abe. Die Wirtſchaftspolitik der Regierung erſtrebe nach 
wie vor die Unantaſtbarkeit und die Stabilität der 
vol niſchen Währung. Trotz aller Experimente des Aus⸗ 
landes werde die Regierung von ihrer Tendenz nicht abirren. 
Die Regierung fordere Vertrauen und müſſe ihrerſeits danach 
ſtreben, dieſes Vertrauen nicht zu erſchüttern. h 


Firmennachrichten. 
v. Löbau (Lubama). Zwangsverſteigerung des in 


Rumienica belegenen und im Grundbuch Numienica, Blatt 73. 
auf den Namen des Stanislaw Graduſzewſki eingetragenen 
Landgrundſtücks von 211,60,94 Hektar (mit Gebäuden) am 28. Auguſt 
1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 22. 1 


Keine weitere Abwertung des Danziger Gulden. 


Eine Erklärung des Präſidenten des Senats. = 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Dienstag abend gab der Präſident des Senats Greiſer 
im Zuſammenhang mit der eingeführten und von uns bereits ge⸗ 
meldeten Bankfeiertage eine Erklärung durch das Radio ab, in der 
er etwa folgendes ſagte: 


Die Danziger Regierung ſei ſich bei der Maßnahme der Ab⸗ 
wertung des Danziger Gulden bewußt geweſen, welche tief ein⸗ 
greifende Operation in das Wirtſchaftsleben und in das Leben 
jedes einzelnen das bedeutet. Es ſei ſolch eine Maßnahme auch 
nur möglich bei einer Regierung, die das volle Vertrauen der 
Bevölkerung beſitzt, und daß die Regierung in der Bevölkerung 
verankert ſei, davon hätte die Danziger Bevölkerung wiederholt 
Zeugnis abgegeben. 


Nicht Gold allein garantiere die Stabilität einer Währung, 
ſondern das Vertrauen eines lkes zu ſeiner Regierung. Mit 
Beunruhigung hatte der Senat gerechnet, durch die von der Re⸗ 
gierung erlaſſenen und von dem Preiskommiſſar durchgeführten 
und überwachten Verordnungen ſei aber ein Zuſtand erzielt wor⸗ 
den, der das alte Vertrauen wieder hergeſtellt hätte. Bis zum 
Sonnabend voriger Woche ſei die Ruhe erhalten geweſen und hätte 
der Geſchäftsverkehr ſich in geregelten Bahnen vollzogen. Es ſei 
aber Elementen gelungen, Gerüchte zu verbreiten, daß eine neue 
Abwertung des Danziger Gulden bevorſtehe; dieſen Gerüchten 
folgte am Sonnabend der organiſierte Anſturm auf die Wechſel⸗ 
kaſſen in Danzig und Zoppot, ja es kam vom Auslande zu tele⸗ 
graphiſchen Käufen von fremden Währungen gegen Danziger 
Gulden. Dies endete 


mit Deviſenabzügen ungewöhnlichen Umfanges. 


Die Danziger Regierung wiſſe, daß hinter dieſem neuen Vorſtoß 
Kreiſe der innerpolitiſchen Oppoſition ſtänden. Der Präſident 
ſagte dann mit beſonderem Nachdruck: Er habe nicht die Abſicht, 
ſich von Kräften, die volksfremd und gewiſſenlos ſeien, das Geſetz 
aus den Händen nehmen zu laſſen. 


Aus dieſem Grunde habe die Danziger Regierung noch mit 
ſoſortiger Wirkung Baukfeiertage eingelegt. Das ſei nicht ge⸗ 
ſchehen, weil der Danziger Gulden irgendwie gefährdet ſei, ſon⸗ 
dern lediglich, weil die Danziger Regierung nicht gewillt ſei, De⸗ 
viſen in einem den gewöhnlichen Bedarf überſchreitenden Maße 
kaufen zu laſſen. 


Es wird eine leichte Lockerung der Bankferien eintreten, weil 
die Wechſelkaſſen für den Reiſeverkehr geöffnet werden müßten. 
Und am Donnerstag und am Freitag ſollten alle Banken in der 
Lage ſein, die Aufrechterhaltung von Geſchäftsverpflichtungen ſicher⸗ 
zuſtellen. Die Danziger Depiſenbörſe müſſe aber bis nach den 
Pfingſtfeiertagen geſchloſſen bleiben. Aus alledem ginge — ſo be⸗ 
tonte der Präſident weiter — ganz deutlich hervor, daß die Maß⸗ 
nahmen nichts, aber auch gar nichts mit einer neuen Abwertung 
des Danziger Gulden zu tun hätten. 


Jeden einzelnen treffen Opfer, aber die Hauptlaſt ruhe auf 
der Danziger Regierung, ſie will dieſe auf ihre eigenen Schultern 
nehmen und ſie werde in der nächſten Zeit durch ein 


Sparſamkeitsprogramm 


zeigen, wie ſie die Aufgabe anpacken werde. ER 

Am Schluß verſicherte der Präſident nachdrücklich, daß die 
Regierung in Zeiten der Not nicht nur in Reih und Glied mit 
der Bevölkerung ſtehen werde, ſondern drei Schritte vor der 
Front. 5 


Die Bank von Danzig hat eine Anordnung erlaſſen, wonach 
die Danziger Sparkaſſen einmalage Auszahlungen nur bis zu 
einer Höhe von 300 Gulden vornehmen dürfen. Zahlungen von 
200 bis 1000 Gulden müſſen ein Monat vorher gekündigt werden. 
Abhebungen über 1000 Gulden werden nur bei dreimonatiger 
Kündigung möglich ſein. * 

Dieſe Verordnug wird rückgängig gemacht, ſobald die Ruhe am 
Danziger Geldmarkt wieder hergeſtellt iſt. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemaß 
ene im „Monitor Polſti“ für den 5. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ja a Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ab 6%, 

Der Zloty am 4. Juni. 
bis —. . b B 
bis 46.79 


0 London: Ueberweiſung 26. 0 
Kopenhagen Ueberweiſung 86,70. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung — —. 


? Warſchauer Börſe vom 4. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 90,00. 90,23 — 89.7 Belgrad — Berlin 214.20. 215,20 


213,20, Budapeſt — Bukareſt — Danzia —.—. —.— — —.— 
Spanien —.—. —.— — —.— Holland 357.75. 359,75 — 356,75, 
Japan — Konſtantinopel Kopenhagen ——, —— — —— 
London 26,02, 26,15 — 25,89, Newyort 3,29%. 5.31¼ — 5,25 ¼ 
Oslo —.—. —— — —,—, Paris 34 96 ½, 35.05 — 9488. Praa 9,11. 


22.16 — 22,06, Riga — Sofia —, Stockholm 134,20, 134 85 — 133.55, 
Schweiz 172,50. 172,93 — 172,07, Tallin — Wien — Italien —.—. 

Berlin, 4. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 9,472,471. 
London 12,145 12,175, Holland 167,49 167,83, Norwegen 61,04 bis 
61,16, Schweden 62,63 69,75, Belgien 41,98 — 42.06, Italien 20,51 bis 
20,55, Frankreich 16,345.— 16,385, Schweiz 80,72—80,88, Prag 10,94 bis 
10,36, Wien 48.95 — 49,05, Danzig 46.75 46.85, Warſchau 46.75 — 46.85. 


er Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,24 3. do. kleine 5.25 3. Kanada 5,21 3. 1 Pfd. Sterling 
225,80 3%, 100 Schweizer anken 171,99 34. 100 franz. Franken 
34.88 3t, 100 deutiche Reichsmark —.— und in Gold 211.28 Zt, 
100 Danziger Gulden —— 31. 100 ticheh. Kronen —,— 3%, 

100 öſterreich. Schillinge 98.00 31. holländiſcher Gulden 356,30 31, 
Belgiſch Belgas 89,36 Zl., ital. Lire —— 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche e der Poſener Getreidebörſe vom 
4. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


RT 


Weizen . . 15.75—16.00 | Beluichten . . 33.00—35.00 
Roggen . . 13.75—14.00 | Viltoriaerbien 26.00-33.00 
Braugerite . ; —.— Folgererbſen 28.00—30.00 
Einheitsgerſte 16.50 —17.00 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 15.50 — 16.25 in Schalen —.— 
8 „ e . 15.50 16.00 Tymothee 348 5 —.— 
eee (65 %) . 20.00 21.00 Engl. Raygras —.— 
Weizenmehl (65°). 23.50 — 24.00 Spei ekartoffein . 2.75—3.25 
Roggenkleie . 11.25—11.75 Fabrikkartoff. p. kg/, —.— 
Wefzenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 | Weizenitroh, loſe 3.25—9,45 
Weizenkleie (grob). 11.25— 11.75 Roggenſtroh, gepr. 3.85—4.05 
Gerſtenkleie 10 2511.50 | Noggenitroh, loſe 3.50—3.75 
Winterraps . —.— | Roggenſtroh, gepr. 4.00 —4.25 
A ln —.— Haferſtroh, loſe . 4.00—4.25 
Leinſamen 44.00 — 47.00 0 gepreßt 4.50—4 75 
blauer Mohn. 36.00 — 39.00 erſtenſtroh, loſe 2.70—3.20 
gelbe Lupinen 1150 — 12.00 | Geritenitrob, gepr. 3.60 3.80 
blaue Lupinen 10.00-10.50 Heu, loſe. Ka 7.25—7.75 
Seradella . 13.00 — 15.00 | Heu, gepreßt. 7.75—8.25 
roter Klee, roh 130.00 140.00 Netzeheu loſe . 8.25—8.75 
weißer Klee 80.00 - 11000 Netzeheu, gepreßt 8.75 —9.25 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen . 18.75—19,00 
Klee gelb Rapskuchen 12.75 —13.00 
ohne Schalen 70.00 89.00 | Sonnenblumen- 
Senf BER 35.00—39.00 kuchen 42—43%, 18.25—18.75 
Sommerwicke — — Sojaſchrot 18.50 —19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 205 0. Weizen 369 to, Gerſte 1510, Safer 45 to. Roggen» 
mehl 129,7 to, Weizenmehl 113 0, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 
100 to, Meizentleie 50 to, Gerſtenkleie 15 to. Viktoriaerbſen 34 to, 
Folgererbſen — to, ide — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
45 to, weiße Lupinen — 10. Futterlupinen — to. Sämereien 0,4 to, 
Leinkuchen — 0. Rapskuchen 5 to, Miſchkuchen — to, 
— 0 Leinſamen - tv. Gpeiletartoffeln 145 ı0, Senf — o. Rotklee 
— 0, Piais 10, blauer Mohn — , Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelbklee — to, Schwedenklee — 10. Tymothee — to, 
Sonnenblumenkuchen 10 0 Sofaſchrot — to. Kartoffelflocken 15 to 


Wolle 


2. Qualität 2 30. 3. Quas. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 4. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 ı, h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. .), Braugerſte 707 g/l. (120,1 k. b.), Einheitsgerſte 685 g/l 
(116,2 7. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l. 
(78,1 f. h.). 


Transattionspreiſe: 
Rogen 45 to 14.00 — 14.25 | gelbe Lupinen — to —.— 
Weizen ON ‘ Beluichten — 0 — 
Einheitsgerſte to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗ Weiz. — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roaaentleie 10 —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, gr. — (0 —— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtprerſe: 
Roggen 3 14.25 Weizenkleie. arob . 11.00—11,50 
Standardweizen. . 15.%5—15,75 Gexſtenkleie . 10.50—11.25 
a) Braugerſte —.— Winterraps 40.00 — 42.00 
9 Einheitsgerſte . 16.50-17.00 | Rübſen . 36.00—37.00 
ec) Sammelgerſte . 15,50—16.25 | blauer Mohn. . 34.00—36.00 
Hölek: Tre 15.25 15.75 Senn 34 0036.00 
Roagenm.!A 0-55%, 22.50 — 23.00 | Leiniamen . 45.00—47.00 
g 10-65% 21.00 — 21.50 | Beluichten . 29.00 31.00 
II 55 -70%, 16.00-16.50 Sommerwicken 30.00 —32.00 
Roggen- \ Geradella . . . 12.00—13.50 
ſchrotm. 0 - 95°. 16.50—17.00 Felderbſen 26.00—30.00 
Rogaen« Viktorigerbſen 30.00 — 32.00 
nachmehl unt. 70% 12.50 -13.00 | Folgererbſen 26.00 — 29.00 
Weizenm. [A 0-20%, 27.75—29.75 Tymothee ger. 45.00—55.00 
N IB 0-45%, 26.00—27.00 | blaue Zupinen 9.50—10.25 
x 10 0-55°%, 25.25—26.25 | gelbe Lupinen 10.75—11.75 
5 90-60% 24.25 25.25 zn Raygras —.— 
> IE 0-65%, 23.50—%4.50 Gelbklee, enthülſt —.— 
1 IIA 20-55% 21.50— 22.50 Weiß kleene m 
1 1IB 20-65% 21.00 — 22.00 Rotklee, unger. . —.— 
= 1045-55, —.— Notklee, gereinigt — 
0 IID 45-65% 19.75—20.75 Speiſekartoffeln n. Not. 2.50 —3.00 
8 IR N Kartoffelflocken . . 11.00-11.50 
7 IIF55-65¼ 15.25—15.75 Leinkuchen 18.50—19.00 
3 18 60-65 / —.— Napstuchen 13.25—13.75 
4 111 A65-70°,, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch — 
Weizenm. III 70-75% 12.25—12.75 Kokostuchen 15.00 — 16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00—9.00 
nachmehl 0-95 % 16.75—17.25 | Roggenitroh, loſe 3.00—3.50 
e { 10.50 — 11.50 Rebe ben 0 gepr. 3.25—3.75 
Welzenklete, fein . 11.00—11.50 Selber loſe. 8.00—9.00 
Welzenkleie. mittelg. 10.50 — 11.00 Soſaſchrot 19.00 —19.50 


Fabrikkartoff. p. kg), — gr Speiſekartoffeln Pommerell. 4.00—4.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Weizen⸗ und 


Roggenmehl Hafer Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 

Roggen 135 to Speiſekartoffel 135 0 afer 11 to 
Bel, en 180 to abrikkartoff. — t uſchken — to 
Mapiaerite to aatkartoffel — to „Schrot — to 
a) Braugerſte — to blauer Mohn — to] Rübſenſchrot — to 
b) Einheits- „ 120 to weißer Mohn — to emenge 6 to 
c) Sammel-, 60 to Netzeheu — to | Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 35 to Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 38 to Gerſtenkleie — to] Wicken — to 
Biltoriaerbien — to Seradella — to] Gelbe Lupinen 15 to 
Folger⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to | Timothee td 
Erbſen —to Senf —t0 Weißklee — (0 
Aden tele 85 to | Kartoffelflock. 30t0 | Sämereien — to 
Weizenkleie 50to Dreſchſtroh —to Wolle to 


Gesamtangebot 936 to. 


Poſener Butterpreiſe vom 4. Juni. Ceſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spoöldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2.25, Zloty pro Kg. ab 
Berladeitation, 2. Qualität 2,10, 3 Qualität 2.00. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität ——. Kleinverkaufspreis: 1. Qualität 2,40, 
2.20 Zloty pro Kg. 


— 


* 
Preiſe für 50 K 


Polen wünſcht Erweiterung des Handelsverkehrs 
mit Deutſchland. 


Der vom Vertragsbeirat der Warſchauer Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer eingeſetzte Ausſchuß für deutſche Fragen hat in der letzten 
Zeit eine Reihe von Sitzungen abgehalten, in denen das vom 
Vertragsbureau vorbereitete Material betreffend die Analyſe des 
deutſch⸗polniſchen Handelsverkehrs eingehend geprüft wurde. Der 
Ausſchuß hat in ſeinen Arbeiten der Frage der Erweiterung des 
Warenverkehrs mit Deutſchland ſowie der Erhaltung des deutſchen 
Marktes für die polniſche Ausfuhr beſondere Beachtung geſchenkt. 
Die Deviſenreglementierung in Deutſchland bereitet jedoch, nach 
Anſicht des Blattes, der Entwicklung des Handels mit Deutſchland 
beſondere Schwierigkeiten, denn „Dank dieſer Reglementierung hat 
Deutſchland die Möglichkeit, ſeine Einfuhr aus Polen durch eine 
entſprechende Politik bei der Deviſenzuteilung zu regeln“. 

Nach den Informationen der „Gazeta Handlowa“ ſollen die 
Wirtſchaftskreiſe in Polen im allgemeinen keine Möglichkeit ſehen, 
den Warenverkehr mit Deutſchland im Wege des Abſchluſſes eines 
auf der Meiſtbegünſtigungsklauſel baſierenden Handelsvertrages zu 
erweitern. Das Blatt ſchreibt weiter: „Mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe des Warenverkehrs mit Deutſchland würde 
ſich die Notwendigkeit eines Sonderabfommend 
ergeben, das dieſen Beſonderheiten entſpricht. Wie man u. a. hört. 
würden die Wirtſchaftskreiſe die Erweiterung des im Oktober v. J. 
abgeſchloſſenen Clearingabkommens als zweckmäßig anſehen. Bes 
kanntlich ſteht die Aufnahme von Wirtſchaftsverhandlungen mit 
Deutſchland in Ausſicht.“ Man darf die letzten Ausführungen der 
„Gazeta Handlowa“ ſicherlich als Ausdruck der Wünſche einer be⸗ 
ſtimmten Gruppe der am Handel mit Deutſchland intereſſierten 
Wirtſchaſtskreiſe bezeichnen. Das Blatt ſteht damit auf dem glei⸗ 
chen Standpunkt, den auch wir in einem Sonderartikel zum Aus⸗ 
druck brachten. 


Polens Agrarerzeusung und der deutſche Markt. 


Die „Gazeta Handlowa“ befaßt ſich in einem Aufſatz mit der 
Bedeutung, welche der deutſche Markt für die polniſche Agrars 
erzeugung beſitzt. Sie ſtellt dabei folgende Rechnung auf. Der 
Einfuhrüberſchuß Deutſchlands in bezug auf Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirtſchaft wird mit 2,4 Milliarden RM. beziffert, was etwa einem 
Wert von 5 Milliarden Zloty entſpricht. Von dieſem Überſchuß wird 
der Wert der Agrareinfuhr, die ausſchließlich aus den ſüblichen 
Ländern erfolgen kann, mit 1 Milliarde RM. abgezogen, ſo daß 
ein Betrag für die ſonſtige Agrareinfuhr von 1,4 Milliarden RM. 
oder 3 Milliarden Zloty verbleibt. Damit ſtehe, wie das Blatt 
meint, der deutſche Markt hinſichtlich der Aufnahmefähigkeit für 
Agrarerzeugniſſe nach England an zweiter Stelle. Das Blatt weiſt 
auf die zunehmende Schließung der kleineren Abſatzmärkte für 
polniſche Agrarprodukte hin, die einen ungünſtigen Einfluß auf 
das inländiſche Preisniveau ausgeübt habe. Es ſtellt zum Beweiſe 
deſſen den Preisindex für Agrarerzeugniſſe von 33,3 im Januar 
1935 dem Preisindex des Bedarfs der Landwirtſchaft an Induſtrie⸗ 
artikeln von 68,4 gegenüber. Das Blatt unterſtreicht damit die 
ſteigende Bedeutung, die der deutſche Markt aus dieſen Gründen 
und infolge feiner großen Aufnahmefähigkeit für den polniſchen 
Agrarexport beſitzt, zumal im Zuſammenhang mit der ſteigenden 
Konjunktur in Deutſchland ein verſtärkter Abfatz von Agrarerzeug⸗ 
niſſen zu beobachten iſt. Es wird im Zuſammenhang damit in ſehr 
geſchickter, wenn auch verſchleierter Form auf die Notwendigkeit 
einer weiteren Verſtändigung mit Deutſchland im Intereſſe des 
volniſchen Agrarexports hingewieſen, wobei aber gleichzeitig gewiſſe 
Wünſche in bezug auf die eingefrorenen Forderungen, wie auch 
schließlich in bezug auf Jollermäßigungen geäußert werden. 


142 Millionen Zloty Kreditbedarf der polniſchen Kommnnalver⸗ 
waltungen für Inveſtitionen. Das polniſche Innenminiſterium hat 
eine Umfrage veranſtaltet, um den Inveſtitionsbedarf der pol⸗ 
niche Kommunalverwaltungen feſtzuſtellen. Wie ſich zeigt, ſehen 
vie Budgets der Kommunalverwaltungen auf den verſchiedenen 
Inveſtitions⸗Gebieten über 142 Millionen Zloty vor; davon ſind 
36 Millionen Zloty für Bauten beſtimmt. 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 4. Juni. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 472 Rinder (darunter 61 Ochſen, 160 Bullen, 251 Kühe, 
— Färſen. — Junavieh). 1039 Kälber 90 Schafe, 1755 Schweine; 
nen 8 100 K 
Man zahlte für ilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoften): N 5 
55 Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchitem Schlachtgew., nicht angeſp. 56-60, vollfleiſchig. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 4852, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
8 — n 44-46, mäßig genährte junge, gut genährte 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 52—58. vollfleiſch., füngere 46—50, mäßig genährte ii 55 
füge: ede 40—4?, u ER ea 30—32, 
> eiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 
gewicht 52—58. Mafttiche 46 —50. d — äßi 
. BE 10 N 6-50. gut genährte 28-32, mäßig 
ärſen: vollfleiihige, ausgemäſtete 56—60, d 52, 
aut genährte 44—46. mäßig. genährte 30—36. er ee 
Jungvieh: aut genährtes 32—%6, mäßig genährtes 2880. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60— 70, Maſtkälber 50-58, 
gut genährte 44—48, mäßig genährte 36—42. 
Wee e Ae n Mad ae 2 l debt 
A lte Miuttesschaſe Be utterſchaſe 44-54 gut genährte 


Schweine: gemältete 10-150 kg Lebendgewicht 62— oll 
von 100—120 kg Lebendgewicht 58-60, vollfl. von 99 400 E e 
gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend⸗ 
gewicht 48—52. Sauen und ſpäte Kaſtrate 48—56, Bacon ⸗Schweine 


Marktverlauf: belebt. 
Danziger Schlachtviehmarkt. 


(Amtlicher Marktbericht 


Amtl. Bericht vom 4. Juni 
ilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


2 jen: Gemäſtete höchſten S ü a 
ältere —.—, jonftige vollfleildige, ng Fr felge —.— 
ullen: jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 32— 34. 


ionftige vollfleiichige oder ausgemäftete 97-91. 
jonftige vollfle 16990 oder ausgemältete 22—28, fleiſchige 18—21. 


Sr ng genübele 
sgem erts 32—35, vollfleiihige 27—31, 
eilhige —,-. enährtes ng v —.—. 


lber: N lender beſter Maſt 6085. beite Maſt⸗ u. Saug⸗ 


5 w 
ebendgew. 41-43, vollfleiih, Schwein 
Lebendgew. 3840, vollflei aige 8 Die u - Bid, 
fleisch S dein hweine von 10 12 Pfd. 
ewicht e fleisch. Schweine un er 120 Pfd. Lebendgetbiche dend. 


Bacon⸗Schweine — je Yentner, Vertragsſchweine —. 


Marktverlauf: Rinder, K 
31 Außerdem wurden in der Wog 
7 5 3 Kühe, 1 Färſen, 3 Kälber, 20 Schafe, 69 Schweine, 
Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm 10 Uhr. 


B 
* 1 22 5 Unkoſten des 5 
e Stallpreiſe verringern ſich ent 
Bei Rindern einzelne Spizentiere über Notiz 
Markt nach Pfingsten Mittwoch, den 12. Juni. 


Rinder an der Regiſterzone mü i Ir» 
ſprungszeugnis verſehen ſein. en een Fun 


London 4 Juni. Amtliche Motierunge liſch 
. für t cwt. in engl. Sh. Polniſche Barons Nr. 1 Br 
wife . Sun a RE 1 — 86, Sechſer 81. Pol⸗ 
gemein ruhiger. in Liverpool S5—90. Tendenz: all 


